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Ein neues Sozialiſtengeſetz thut not.
Jn Nummer 23 erzählten wir von einer Debatte in der

erſten Kammer des ſächſiſchen Landtags, in welcher eine
Petition von 42 Gemeindevorſtänden Gegenſtand der Be-
ratung war und gefordert wurde, daß die Regierung Maß-
regeln ergreife gegen die durch die ſozialiſtiſche Jugend
geſchaffene Unſicherheit. Nun ſind wir in der Lage mitzu-
teilen, wie dieſe wegen ihres Jnhalts bei allen anſtändigen
Menſchen Entrüſtung erzeugt habende Petition zu ſtande ge-
kommen iſt.

Jn der „Sächſ. Arbeiterzeitung“ vom 28. Januar wurde
geſchrieben:

„Jn berechtigter Entrüſtung über dieſe unbegründeten Ver-
dächtigungen ihrer Partei interpellierten die ſozialdemokra-
tiſchen Mitglieder des Pieſchner Gemeinderats den Gemeinde-
vorſtand Lemke, den Anführer der 42 Gemeindevorſtände,
in der Sitzung vom 24. d. M. über die Petition. Obwohl
Herr Lemke in Vorahnung der ungemütlichen Situation, in
die er bei der Beſprechung ſeines Machwerkes geraten würde,
alle Regiſter zog, um das zu verhindern und jede Auskunft
anfangs verweigerte, beſchloß der Gemeinderat dennoch, die
Petition auf die Tagesordnung zu ſetzen. Es wurde hier
klar, daß auch die übrigen, die nicht ſozialdemokratiſchen Mit-
glieder des Gemeinderats durchaus keine beſondere Befriedi-
gung über dieſe That ihres Herrn und Meiſters empfinden.
Jn der That hat auch bereits der Hausbeſitzerverein Stellung
gegen die Petition genommen, wobei erklärt wurde, wenn
die darin enthaltenen Behauptungen wahr wären, dann müßte
ganz Pieſchen eine Räuberbande ſein. Nach Erledigung der
übrigen Tagesordnungspunkte wurde denn nun die verhäng-
nisvolle Petition in geheimer Sitzungl vorgenommen. Die
Vertreter der Unanſäſſigen zerpflückten dabei dies ungeheuer-
liche Machwerk in ſo unbarmherziger Weiſe, daß dem Herrn
Vorſtand ganz warm dabei wurde und er ſchließlich folgende
denkwürdige und überraſchende Erklärung abgab: er habe
die Petition als Gemeindevorſtand unterſchrieben, eine Ge-
meinde müſſe die andere unterſtützen, die Petition ſei aus
dem Plauenſchen Grunde gekommen (Großmann-Plauen oder
Rudelt-Deuben? d. Red.) und ſei erſt noch viel ſchärfer
geweſen, er bereue es jetzt, ſeine Unterſchrift hergegeben zu
haben.

„Als darauf ein Unanſäſſiger das Verlangen ſtellte, der
Herr Vorſtand möge Auskunft geben über ſolche Fälle, in
denen notoriſche Sozialdemokraten Rüpeleien verübt hätten,
verweigerte es dieſer mit dem Bemerken, daß er darüber nur
der Amtshauptmannſchaft Rechenſchaft ſchuldig ſei.

„Ein Hausbeſitzer, kein Sozialdemokrat, ſtellte darauf den
Antrag, einen Bericht an den Landtag zu machen, daß alle
in der Petition aufgeſtellten Behauptungen unwahr ſeien.
Dieſer Antrag wurde zwar abgelehnt, doch iſt die Begrün-
dung der Ablehnung, die in der Debatte über den Antrag
ausgeſprochen wurde, nicht ſehr ſchmeichelhaft für den Herrn

Es wurde ausgeführt, die Petition ſei einmalVorſtand.
eingereicht, und man wolle Herrn Lemke nicht blamieren
durch einen ſolchen Bericht.“

15) Nach Sibirien verbannt.
Erzählung von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)

Das Verfahren war ſtets dasſelbe. Ohne eine Ahnung
des nahenden Unglücks ſaßen oder ſchliefen die Juden,
Männer, Weiber und Kinder, in ihren Wohnungen da
ſchreckten plötzlich Trommel- und Trompetenſignale ſie auf,
derbe Fäuſte donnerten an Thüren und Fenſter, Alarm-
ſchüſſe hallten durch die Nacht. „Juden heraus!“ ſchrieen
hunderte von rauhen Stimmen, die der Koſaken, welche die
Straße oder das Quartier umſtellt hatten. Ein lautes
Wehgeſchrei aus dem Jnnern der meiſt armſeligen Häuſer
klang als Echo zurück, die Männer fluchten, die Weiber
und Kinder jammerten. Alles rannte durcheinander und
ſuchte nach einem Verſteck und hoffte durch ſchnelle Flucht
den Händen der Angreifer zu entrinnen. Bald entwickelte
ſich ein Schauſpiel, das in ſeiner Furchtbarkeit jeder Be-
ſchreibung ſpottet. Hier donnerte ein Unteroffizier ſeinen
Leuten eilige Kommandos zu, hier trieben Soldaten eine
Anzahl halbnackte Unglückliche vor ſich her, denen die Todes
angſt auf den bleichen Geſichtern geſchrieben ſtand, während
ihre fanatiſchen Verfolger drohend ihre Waffen ſchwangen
und ſie durch Befehle und Flüche zum Stillſtand auf-
forderten, hier wieder irrte ſchreiend ein junges Mädchen
durch die Nacht, den Körper loſe in einen raſch übergewor-
fenen alten Mantel gehüllt und beide Hände feſt auf den
unbedeckten Kopf gepreßt, um ihn gegen den eiskalten Regen
zu ſchützen dort liefen Kinder kreiſchend durcheinander,
wieder in einem anderen Teile der Straße transportierte
eine Koſakenabteilung beim Scheine der Fackeln ein paar
Dutzend Gefangene die mit Stricken aneinandergefeſſelt
waren und die, faſt alle nur notdürftig bekleidet, vor Kälte
zitterten dazwiſchen aber ſchlug praſſelnd der Regen und

III II II

h

Freitag den 9. Februar 1894. 5. Jahrg.

Jn einer ſpäteren Nummer berichtet unſer Dresdener
Bruderblatt weiter:

„Wie in Pieſchen, ſo nahmen auch die ſozialdemokratiſchen
Gemeinderatsmitglieder in Cotta Gelegenheit, ihren Herrn
Gemeindevorſtand darüber zu interpellieren, wie er dazu

komme, ſolche Behauptungen mit ſeinem Namen zu decken.
Genoſſe S. beantragte, daß dieſer Gegenſtand einer Be-
ſprechung unterzogen werde. Leider exiſtiert in dieſem Ge
meinderat eine ſo wunderbarliche Geſchäftsordnung, daß man
mit ihrer Hilfe nicht bloß die Minorität, ſondern auch die
Majorität ohne weiteres mundtot machen kann. Es bedarf
nämlich jeder Antrag der Unterſtützung von der An-
weſenden, um überhaupt zur Verhandlung zu gelangen. Dieſe
Mehrheit fand der Antrag nicht, trotzdem ließ es ſich aber
Genoſſe S. nicht nehmen, ſeine Meinung rückſichtslos auszu-
ſprechen, er nahm einfach das Wort und verlangte vom
Vorſtand Beweiſe dafür, daß die Cottaer Sozialdemokraten
Raufbolde, Sittlichkeitsattentäter und Zechpreller ſeien, wie
die Petition behaupte. Wenn, ſo führte Genoſſe S. aus,
die Zuſtände in Cotta wirklich ſo ſchauderhafte ſeien, warum
habe ſich denn dann der Herr Gemeindevorſtand Grahl im
vorigen Jahre ſo angelegentlich um den Vorſtandspoſtenbeworben, da er doch einigermaßen über dieſe Zuſtande

unterrichtet ſein konnte. Der Herr Gemeindevorſtand erwiderte
darauf, daß die Petition eigentlich nicht von den ſogenannten
Vorſtadtdörfern ausgehe, ſondern von 26 Gemeinden des
Plauenſchen Grundes, wo wirklich ſolche Zuſtände herrſchten
wie in der Petition geſchildert; die Gemeindevorſtände, reſp.
die Gemeindediener könnten ſich nicht mehr ohne Revolver
auf einen Saal zu gehen wagen. Darüber ſei dem
Miniſterium aktenmäßiges Material zugegangen. Danach
hätte man wohl die Jnitiative zu der Petition nicht bei den
Herren Gemeindevorſtänden zu ſuchen. D. Red.) Wenn er
(der Vorſtand von Cotta) die Petition unterſchrieben habe,
trotzdem das darin Geſagte für Cotta nicht zutreffe, ſo habe
er es nur gethan, um ähnliche Zuſtände in Cotta nicht auf-
kommen zu laſſen

Das iſt alſo Gemeindevorſtand Nummer zwei; der hat
die Petition zwar unterſchrieben, muß aber erklären, daß in
ſeinem Orte ſolche Zuſtände nicht herrſchen. Hiernach kann
man ſich ungefähr ausmalen, wie es mit den anderer 40
Gemeindevorſtänden ausſehen mag. Geſpannt ſein darf man
auf die Entſchuldigungsgründe der übrigen Gemeindevor-
ſtände, welche von unſeren Genoſſen ſicher noch angezapft
werden.

Die Sache iſt aber auch nach anderer Seite hin intereſſant.
Man hat den Sozialdemokraten ſchon oft den Vorwurf ge-

macht, daß ſie unbeweisbare Behauptungen in leichtfertiger
Weiſe in die Welt hinausſchleudern kann man ſich aber
wohl eine größere Leichtfertigkeit denken als wie ſie hierin
zum Ausdruck kommt? 42 Gemeindevorſtände, alſo Leute,
denen ſchon eine gewiſſe Kompetenz zugeſtanden wird, deren
Behauptungen in der Oeffentlichkeit ſchon ſchwerer wiegen,
als die anderer Leute, erheben gegen die Mehrheit der Be-

völkerung öffentlich die unqualifizierbarſten Anſchuldigungen
und, nachdem den Herren auf den Zahn gefühlt wird, da

ihr Anführer nicht ein einziges thatſächliches Vorkommnis
angiebt, auf welches er ſeine Behauptungen zu ſtützen ver-
mag, da muß dieſer ſelbe Anführer erklären, er bereue ſeine
Handlungsweiſe! Und der zweite Jnterpellierte weiß weiter
nichts zu ſagen, als daß das in der Petition Ge-
ſagte für ſeinen Ort zwar nicht zutreffe, er habe
aber unterſchrieben, um ähnlichen Zuſtänden in
ſeiner Gemeinde vorzubeugen!

Den Vers über dieſe Herren Gemeindevorſtände mache
ſich der Leſer ſelbſt.

Rundſchau.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit den

gleichlautenden Anträgen des Zentrums und der Freiſinnigen
Vereinigung, betr. Aenderung des Wahlgeſetzes in dem Sinne
eines größeren Schutzes der Wahlfreiheit. Gegen die An-
träge ſprachen nur der Reichsparteiler Merbach und für
einen Teil der Nationalliberalen der Abg. Oſann. Der
Antrag auf Kommiſſionsberatung wurde abgelehnt und in
zweiter Leſung bereits der größte Teil der Anträge an-
genommen, worauf die Beratung vertagt wurde. Am
Donnerstag wird die zweite Leſung des Etats fortgeſetzt.

„Alles was kriechen kann, wird genommen.
Unter dieſer Ueberſchrift brachte das „Mainzer Journal“
im Monat Juli vorigen Jahres die Mitteilung, daß ein
ſchwindſüchtiger Menſch von der Erſatzkommiſſion zum Mili-
tärdienſte ausgehoben worden ſei, wahrſcheinlich werde der
Aufenthalt in der Ferienkolonie für zuträglich gehalten.“
Auf Antrag der Militärbehörde wurde gegen den verant-
wortlichen Redakteur des „Mainzer Journ.“, Felix Stra-
mowsky, eine Anklage wegen Beleidigung der Erſatzkommiſſion
erhoben, die in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts
zur Aburteilung gelangte. Der praktiſche Arzt, Dr. Schach-
leiter, der als Zeuge vernommen wurde, erklärte auf ſeinen

Eid, daß ein ſchwindſüchtiger Mann, den er behandelt hätte,
ausgehoben worden ſei der Mann habe ſchon vor ſeiner
Aushebung infolge ſeiner Krankheit einen Blutſturz gehabt,
es ſei auch nicht die Anlage zur Schwindſucht, ſondern die
Krankheit ſelbſt geweſen wäre der Mann genau unterſucht
worden, ſo würde man die Krankheit haben erkennen müſſen.
Der Amtsanwalt erblickte in der Notiz eine Beleidigung.
Das Schöffengericht, erkannte jedoch auf Freiſprechung und
betonte in dem Urteil, daß der Artikel allerdings geeignet
ſei, die Erſatzkommiſſion herabzuwürdigen, allein nach dieſer
Richtung hin ſei der Beweis der Wahrheit erbracht worden.
Die Ueberſchrift enthalte auch keine Beleidigung, ſondern
nur eine Betrachtung, wie ſie damals durch ganz Deutſch
land gegangen ſei. Der Amtsanwalt hatte 50 M. Geld-
buße beantragt.

Es iſt alſo vor Gericht feſtgeſtellt, daß ſelbſt Schwind-
ſüchtige zum Militär ausgehoben werden. Das beweiſt, daß
das für den Moloch brauchbare Menſchenmaterial immer
rarer wird.

Es wird fortgeprügelt. Die zweite ſächſiſche Kammer
lehnte es ab, die Prügel“rafe in den Schulen als Zucht

tobte und raſte der Herbſtſturm, als ſänge er ein grauen-
haftes Hohnlied auf die Humanität und das Chriſtentum

der Verfolger.“)
Unſere Freunde hörten mehr, als ſie ſehen konnten, aber

ſelbſt das Wenige, was ſie wahrzunehmen vermochten, flößte
ihnen Entſetzen ein. Ergrimmt ballten die Männer ihre
Fäuſte, indes die jungen Mädchen ſich weinend umfangen
hielten.

„Sind das Chriſten nein, auch nur Menſchen?“ er-
zürnte ſich der junge Student, deſſen Temperament ihn ein
ſolches Bild nicht lange ſchweigend ertragen ließ. „O,
könnte, dürfte ich zwiſchen ſie, wie wollte ich ihnen Er-
barmen und Gerechtigkeit lehren!“

„Sie dürften Dir eine Antwort geben, die Dir nicht ge-
fallen würde,“ antwortete Felix düſter. „Doch das iſt kein
Anblick für Jhre Augen, meine Damen,“ ſagte er ernſt,
ſich nach den jungen Mädchen hinwendend, „und auch wir
Männer haben genug geſchaut, um Zeit unſeres Lebens

Dieſe Schilderung iſt nicht etwa übertrieben. DerartigeSzenen haben ſich in den letzten Jahren in den Straßen Mos-
kaus häufig wiederholt und die Zeitungsberichte darüber ſind
einig über die Greuel dieſer Art Verhaftungen. Die Verhaftetenwurhen ausgewieſen oder auch, wenn es arme Leute waren, die

das Ausland nicht ar nach Sibirien abgeſchoben. So er
zählte der offizielle Bericht, welchen ſoeben (im März 1892) die
von der Waſhingtoner Kongreßregierung nach Europa geſandten
zwei r Oberſt Joſua Weber und Dr. Walter Kempſter,
über die ruſſiſchen r erſtattet haben, u. a. daßdie ausgewieſenen Juden per Etappe wie Verbrecher, mit Hand-
ſchellen verſehen, befördert worden ſind und ſie teilen den Wort-
laut von Befehlen in einzelnen Fällen mit, wo das einzige Ver-
brechen der Mißhandelten darin beſtand, daß ſie ſich nicht taufen
laſſen wollten. Die aus Moskau Juden waren
faſt alles Leute, welche ein regelmäßiges Geſchäft und Einkommen
hatten. Sie wurden ruiniert einzig und allein, weil ſie Juden

waren.

daran zu denken. Komme, mein Lieb,“ ſetzte er ſanft
hinzu, ſeiner Braut den Arm bietend, doch ſie, ſtatt zu
folgen, zeigte aufgeregt nach der Straße und rief in er
ſchrecktem Tone

„Sieh da, Felix, o ſieh
„Was meinſt Du
„Siehſt Du nicht dort bei

arme Weib!“
„Wo
„Dort hier ah, ſie flieht hierher zu uns! O

rette ſie, Vater, rette ſie!“ rief das ſchöne Mädchen flehend,
„ſtoße ſie nicht zurück in das ſchreckliche Elend der Sturm-
nacht

Jn der That hatte das arme Weib, das unten über die
Straße irrte, die Perſonen auf dem Balkon bemerkt, wel-
chen das Licht im Zimmer hell erleuchtete, und mit der
Schnelligkeit einer flüchtigen Gazelle eilte ſie, einer plötz
lichen Eingebung folgend, auf die Thür des Hauſes zu, an
deren Klinke mit einer Kraft der Verzweiflung rüttelnd.

„Jch öffne,“ ſagte Sophia, die ſich mit angſtvollem Blick
über das Geländer hinabgebeugt hatte, entſchloſſen, aber
Felix Volkhofski kam ihr zuvor, mit wenigen Sprüngen war
er unten, riß die Thür auf und zog mitleidig die Flüchtige
in das ſchützende Dunkel des Hauſes.

der Laterne das

9. Kapitel.
Das Ende eines Verlobungsfeſtes.

Alle eilten ins Zimmer zurück, mit Spannung der An-
kunft des Schriftſtellers und ſeines Schützlings harrend.
Kaum eine Minute verging, bis er zurückkehrte, an der Hand
eine junge Frau führend, zum Erbarmen blaß und abge
zehrt, mit angſtverzerrten Zügen. Die Arme war mit nichts

bekleidet, als einem alten bunten Rock und einem großen
Tuch, das ſie feſt um den Leib geſchlungen hatte, ihr langes
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Arztes wurde nur von den Sozialdemokraten eifrig verteidigt.
Die erſte Kammer hat ſchon kürzlich den luß gefaßt,
die Petition auf ſich beruhen zu laſſen.

Wenn Prügelei bei uns noch ſolche Fürſprecher findet,
braucht man ſich nicht zu wundern daß die Prügelei in
Kamerun ſo im Schwunge iſt.

Eine neue Tivoliverſammlung veranſtalten die not
leidenden Agrarier am 17. Februar im Feenpalaſt in
Berlin. Ob des neuen Maſſenbeſuchs der notleidenden
Provinzonkels mit den geſpickten Börſen herrſcht unter den
Berliner Hoteliers c. groß' Freud

Ein Entgegenkommen, wie es leider nur ſelten vor-
kommt, haben die Arbeitsloſen ſeitens des oberſten Beamten
der Stadt in Crimmitſchau gefunden. Sie hielten eine Ver-
ſammlung und wählten einen Ausſchuß, der ſich mit dem
ſere e um Beſchaffung von Arbeit in Verbindung

etzte.

Anzahl der Arbeitsloſen zum Tagelohn von 1.50 M. bis 3
Mark beſchäftigen. Die Auswahl dieſer Arbeiter wurde dem
Ausſchuß der Arbeitsloſen überlaſſen. Das Verhalten dieſes
Bürgermeiſters verdiente allenthalben Nachahmung.

Wie man politiſche „Verbrecher“ behandelt.
Unſerem Elberfelder Bruderorgan wird aus Dortmund,

Februar, geſchrieben: Genoſſe Ludwig Schröder wurde
heute aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis nach der Straf-
anſtalt zu Lüdinghauſen überführt. Auf dem Transport
wurde der Genoſſe mit einem wegen Unterſchlagung Be-
ſtraften zuſammengeſchloſſen! Alſo behandelt man politiſche
Verbrecher im aufgeklärten Deutſchland am Ende des 19. Jahr-
hunderts. Freilich, Deutſchland grenzt an Rußland. Die
vor 10 Jahren von der hieſigen Staatsanwaltſchaft erlaſſene
Verfügung, die von den verſchiedenſten Seiten ſchon die
mannigfachſten Angriffe erfahren hat, ſcheint noch immer nicht
aufgehoben zu ſein.

Ein neues Kartell in Sicht. Zwiſchen vier großen
Dampferlinien, und zwar zwiſchen der Hamburg-Amerika-
niſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft, dem Norddeutſchen Lloyd
in Bremen, der Red-Star-Linie zu Antwerpen und der
Niederländiſch- Amerikaniſchen Damppfſchiffahrtsgeſellſchaft zu
Rotterdam iſt bezüglich Frachten nach Amerika eine Verein-
barung getroffen worden. Dieſelbe bezweckt eine „beſſere
Regelung der Frachtraten“ und ein gemeinſchaftliches Vor
gehen gegen etwaige Outſidefrachtdampfer. Das ſoll heißen
gegen Dampfer, die ihre Frachtſätze erniedrigen ſollten. Mit
einem Worte, die Güterfracht nach Amerika ſoll erhöht, oder
wenigſtens in der beſtehenden Höhe erhalten werden.

Ein ſchöner antiſemitiſcher Reinfall. Jn der in
Warſchau erſcheinenden antiſemitiſchen Zeitung „Nola“ ſtand
vor kurzem folgende Briefkaſtennotiz: „Wir raten Jhnen, ſich
an Herrn Theodorowsky zu wenden, er iſt ein hochgeſchätzter
und geachteter Mann und vollkommen überzeugter Chriſt.
Gegen mäßiges Honorar wird er Jhnen über alles, was
Sie wiſſen wollen, Auskunft erteilen. Möge Gott Sie vor
einem jüdiſchen Rechtsanwalt, der Sie maßlos betrügen
würde, behüten.“ Nach fünf Tagen konnte man im Warſchauer
PolizeiAnzeiger leſen: Auf Anordnung des Oberbürger-
meiſters wurde der Rechtsanwalt Theodorowsky wegen Be-
trugs und Unterſchlagung verhaftet und ſein Büreau ge-
ſchloſſen.“

Dr. Hans Blum hat einen recht unangenehmen Rein
fall erlitten, und zwar diesmal als Rechtsanwalt. Blum
hatte nämlich im Jahre 1892 gegen den damaligen Redakteur
Oſterburg von der Halberſtädter „Sonntagszeitung“ in
zwei Fällen Beleidigungsklage erhoben wegen zweier Artikel,
in denen die bekannten Blumſchen „Lügen“ auseinander-
genommen wurden. Jn dem einen Falle ſtand die Geſchichte
für unſern Blum recht ungünſtig, weshalb das Verfahren
noch vor der Hauptverhandlung eingeſtellt wurde. Jm zweiten
Falle wurde Oſterburg verurteilt. Auf Antrag des letzteren
war Blum als Zeuge zum Termin geladen, wofür er ſelbſt
verſtändlich Zeugengebühren erhielt. Nachdem die Ange-
legenheit erledigt, beantragte Blum, gegen den Verurteilten
die ihm entſtandenen Koſten feſtzuſetzen. Zur Erklärung
mag hier dienen, daß, wenn der Verletzte Rechtsanwalt iſt,
dieſer das Recht hat, alle diejenigen Koſten zu berechnen,

Haar hing ungeordnet um Kopf und Schultern, zerzauſt und
verwirrt vom Sturm, und von ihrem Körper triefte der
Regen herab.

Die Jüdin denn als eine ſolche erkannte man ſie ſo-
fort zitterte vor Kälte und Furcht und nur mit Mühe
vermochte ſie die an ſie gerichteten Fragen zu beantworten.

„Beruhigen Sie ſich, liebe Frau,“ redete Wladimir
Sidorski ſie freundlich an, „Sie ſind hier ſicher. Meine
Tochter ſoll Jhnen einige warme Kleider

Die Frau ließ ihn garnicht ausreden.
„Dank, Dank, edler Herr rief ſie ſchluchzend und warf

ſich vor den Anweſenden auf die Knie nieder, „o ich danke
Jhnen allen, Sie ſind gute Menſchen

(Fortſetzung folgt.)

Dahin, Brüder, laßt uns ziehen!
(Aus dem Geſangbuch für Nörgler.)

Nach dem Lande jener Staaten,
Die als Land Amerika

Mancher ſchon zum Teufel wünſchte,
Wenn er ſie bei Licht beſah.

Wo man ſtatt der Potentaten
Einen Präſident ernennt,

Edle Grafen und Barone
Nur als Oberkellner kennt.

Wo ein jeder armer Teufel
Schließlich wird zum Millionär,

Wenn er nicht (was auch ſchon da war)
Vorher ſtirbt als Kolporteur.

Wo die fünfzehnſtöck'gen HäuſerVöllig einſturgſicher ſind,

Wenn ſie nicht (wie's ſchon paſſiert iſt)
Plötzlich niederwirft der Wind.

Wo der ſtaatsgeprüfte Auszug
Pfeilſchnell auf und nieder treibt,

mittel zu beſeitigen. Die dahingehende Petition eines Dresdener

Dieſer erklärte, die Stadt wolle ſofort eine größere

welche ſonſt ein beauftragter Rechtsanwalt liquidieren kann.
Für die beiden erwähnten Strafſachen liquidierte Blum
insgeſamt 15.50 Mark. Hierunter befinden ſich auch 10 M.,
welche Blum nach S 67,2 der Gebührenordnung für Rechts
anwälte forderte. Dieſer Paragraph ſetzt die Verteidigungs-
koſten im Vorverfahren bei vor der Strafkammer zu ver-
handelnden Sachen auf 10 M. feſt. Das Oberlandesgericht
Naumburg hat aber dieſe Forderung nicht als berechtigt an
erkannt, weil Blum bei der Verhandlung nicht als Privat-
oder Nebenkläger, ſondern als Zeuge figurierte. Neben den
10 M. Verteidigungsgebühren ſind noch mehrere kleinere
Poſten abgelehnt worden, ſo daß von der Geſamtforderung
von 15.50 M. nur 3.20 M. als berechtigte Forderung Blum
zuzubilligen waren. Von den durch die Koſtenfeſtſetzung
erwachſenen Koſten von 1.60 M. hat Blum Oſterburg

zu zahlen, ſo daß Blum ſtatt 15.50 M. erhält:
3.20-—-1.28--1.92 M. Haißt'n Geſchäft! Aber 's iſt ihm
ganz recht, dem Hrn. Rechtsanwalt Dr. Hans Blum, warum

kennt er das Geſetz nicht beſſer z h
Die deutſche DahomeySchande iſt durch die amt-

lichen Berichte, mit deren Veröffentlichung nicht länger ge-
zögert werden konnte, in ihrer ganzen Ausdehnung feſtge-
ſtellt worden. Es iſt kein Zweifel mehr: Beamte des
Deutſchen Reichs, angebliche „Träger der Kultur“, haben
ſich ſchlimmer benommen, als die ſchlimmſten Barbaren; ſie
haben ein Verbrechen an der Menſchheit verübt und dem
Ruf Deutſchlands einen ſchweren Schlag verſetzt. Ange-
ſichts dieſer Thatſache fragt der „Vorwärts“: warum hat
die Reichsregierung mit der Veröffentlichung der amtlichen
Berichte ſo lange gewartet? Und welche Schritte hat ſie
gethan, um die Urheber und Mitſchuldigen dieſes Verbrechens
und dieſer beiſpielloſen Beſchimpfung des deutſchen Namens
zur Verantwortung und Strafe zu ziehen

Beim Omladina- Prozeß ſtanden ſich in den letzten
Verhandlungstagen zwei Gruppen von Zeugen gegenüber,
die einen, von welchen Unterſuchungsrichter und Polizei-
Kommiſſäre beſchuldigt wurden, Geſtändniſſe von den An-
geklagten und Denunziationen von den Zeugen durch Ver-
ſprechungen und Drohungen erpreßt zu haben und eine
zweite Gruppe, dieſe Beamten ſelbſt, in erſter Reihe der
Polizei-Kommiſſär Olitſch, welcher leugneten, ſich dieſer geſetz
widrigen Beeinfluſſung ſchuldig gemacht zu haben. Die
eine Gruppe von Zeugen wurde wegen Verdachtes des
Betruges durch falſche Zeugenausſage in Unterſuchung ge-
zogen.

Welche Partei das iſt, wird der Leſer ſelbſt erraten.
Eine Hungerkur für Jtalien? Das iſt der geniale

Heilplan, auf den der italieniſche Bismarck verfallen iſt.
Italien hat zu viel Säfte, zu viel Nahrung, den Sizilianern
geht es zu gut, das Volk lebt zu üppig, es wird vom Hafer
geſtochen, die Unruhen waren bloß die Ausgeburt eines über-
füllten Magens. Da muß der Brotkorb höher gehängt wer
den! Alſo denkt Crispi, und hat zur Heilung des Volks
und der Staatsfinanzen eine Erhöhung der Kornzölle be-
ſchloſſen. Blaue Bohnen und Brotverteuerung! Wahr-
haftig, Crispi iſt ein genialer Staatsmann!

Die trockene Guillotine arbeitet mit Hochdruck. Jn
Maſſa ſind drei weitere an den Unruhen vom 13. und
16. Januar beteiligte Perſonen, die wegen Teilnahme an
verbrecheriſchen Geſellſchaften, Einſchüchterung der Arbeiter
und Aufreizung zum Bürgerkrieg, angeklagt waren, zu Frei-
heitsſtrafen von 3 bis 8 Jahren, verſchärft durch ſechs- bis
ſechszehnmonatliche Einzelhaft, verurteilt worden. Die
„Kirchhofs“ruhe hält weiter an. Die unmenſchlichen Urteile
müſſen jedoch trotz des Belagerungszuſtandes die Gemüter
auf das Aeußerſte erregen.

Jn Südſpanien bereitet ſich ein zweites Sizilien vor.
Die Bauern leben dort in dem tiefſten Elend der Grund-
eigentümer ſaugt ſie aus und der Staat preßt ihnen ver-
mittelſt der Steuerſchraube den letzten noch übrigen Pfennig
aus und überläßt ſie dann dem Hunger und der Verzweif-
lung. Jetzt ſind in jenen Gegenden „Räuberbanden“ auf-
getaucht und demnächſt wird wohl das Trauerſpiel der ſizi-
lianiſchen Hungerrevolution auf ſpaniſcher Bühne aufgeführt
werden.

Wenn er nicht (wie das ſo vorkommt),
Jn der Mitte ſtecken bleibt.

Wo ſchon an die Scheidungsklage
Denken Bräutigam und Braut,

Wo die Tochter ihre Mutter
Und der Sohn den Vater haut.

Wo in teuren Boardinghäuſern
Wird ſerviert der größte Schund,

Jedes „Steak“ ſo zäh wie Kautſchuck
Und die Butter unterm Hund.

Und ſo mancher Erzhallunke,
Der zu bücken ſich verſtand,

Geld zu machen und zu ſchwindeln
„Honorable“ wird genannt.

Dahin, Brüder, laßt uns ziehen,
Laßt uns eilen ohne Friſt,

Weil's in unſerm „lieben Deutſchland
Noch viel miſerabler iſt!

Kleines Fenilleton.
Die Kalender der verſchiedenen Nationen.

Die Zahl der ar en kalendermäßigen Arbeitstage iſt bei den
verſchiedenen Völkern ſehr verſchieden. Sie beträgt nach einer

uſammenſtellung des Zentralblattes für die Textilinduſtrie“
ür das Jnnere von Rußland 267 Tage, während Kanada 270,

Schottland 276, England 278, Portugal 283, RuſſiſchPolen 288,
Spanien 290, Oeſterreich und die Oſtſeeprovinzen 295, Italien
298, Bayern, Belgien und Luxemburg 300, die ſächſiſchen Herzog-
tümer 301, das Königreich Sachſen, Ruſſiſch Finnland und Frank-
reich 302, Württemberg, Schweiz, Dänemark und Norwegen 303,
Schweden 340, Preußen und Irland 305, die Vereinigten Staaten
von Nordamerika 306 und Holland 308 jährliche offizielle Arbeitstage haben. Die meiſten Arbeitstage, nämlich 312, ſhiven wir in

Ungarn. Wie man ſieht, geſtattet die Zahl der Kalenderfeiertage
keinen Schluß auf Fleiß und Wohlſtand eines Volkes, da Eng-
land und Rußland die meiſten, Holland und die Vereininten
Staaten nächſt Ungarn die wenigſten haben. Es kommt eben
darauf an, ob, was und wie an den als Arbeitstagen ange-
ſtrichenen Tagen gearbeitet wird.

Deutſcher Reichstag.

43. Sitzung vom 7. Februar, 1 Uhr.
Am Tiſche des Bundesrats: Dr. v. Bötticher.
Zur erſten Beratung ſtehen zugichſt die beiden von der Zenu

trumspartei ba Gröber und Gen.) und der freiſinnigen
einigung (Abg. Rickert und Gen.) beantragten Geſetzentwürfe
betreffend die Abänderung des Wahlgeſetzes für den Reichstag.

e Gröber (Zentr.): Der Entwurf bezweckt keine grundſätz
liche Aenderung des Wahlrechts, ſondern nur den Schutz und
Ausbau desſelben. Vor allem kommt es uns darauf an, die
Grundlage unſeres Wahlſyſtems zu ſchützen, das Wahlgeheimnis.
Bei der gehrimen Abſtimmung kommt eben, was man auch da
egen ſagen möge, die Meinung des Wählers am richtigſten zum
Ausdruck. Es kommt daher darauf an, den Wähler bei der
Stimmabgabe von aller Verantwortung und Abhängigkeit W u
machen. Die geheime Wahl kann aber unter dem heutigen Wahlgeſetz ſchon durch die Einteilung der u er e
macht werden; dieſe dürfen nicht ſo klein ſein, daß der
vorſtand jeden Wähler kennt. Wir ſchlagen vor, daß jeder Wahl

mindeſtens 125 Einwohner, aber auch nicht mehr als 3500
zählen darf. Vor allem gilt es aber, die geheime Stimmabgabe
zu ſichern. Wir ſchlagen daher vor, daß der Wähler ſelbſt in Zu
unft ſeinen Wahlzettel, in einen vom Staate gelieferten geſtempelten

Umſchlag gehüllt, in die Urne legen ſoll.
Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.): Jch freue mich, daß das J

unſeren früheren Antrag mit vertritt. Es iſt noch nicht ſehr lange
her, daß man uns wegen dieſes Antrages verlachte und denſelben
mit einem Namen belegte, den ich aus Reſpekt vor dem Hauſe
nicht nennen kann. Doch wir haben uns dadurch nicht ſchrecken
laſſen. Warum ſollen wir zum Schutz des Wählers nicht das-
ſelbe thun, was andere Kulturſtaaten längſt gethan haben Wir
haben a mehr gefordert und uns nur unwillig auf den
Boden der früheren Kommiſſionsbeſchlüſſe geſtellt, weil ſich eben
heute doch nicht mehr erreichen läßt. Ein Vorteil iſt es aber
immerhin ſchon, wenn wir die W kleinen Wahlbezirke von S,
10 und 12 Wählern aus der Welt ſchaffen und die geheime
Stimmabgabe ſichern. Jch bitte Sie, die Entwürfe nicht an eine
r zu verweiſen, ſondern heute gleich in zweiter Leſung
zu erledigen.

Abg. v. Czarlinski (Pole) unterſtützt den Antrag namens
ſeiner Partei und beruft darauf, daß in ſeiner

eimat oft die Wahlkreiſe ſo eingeteilt würden, daß die nationalen
geſchärft werden müßten.

bg. Lenzmann (freiſ. Volksp.): Die Anträge ſind eine For
derung der Ehrenhaftigkeit und des Anſtandes. Jch erinnere
daran daß in meinem jetzigen Wahlkreiſe ſeinerzeit ein Mann zum
Selbſtmord getrieben iſt, weil ihm nur die Alternative blieb, für
mich oder für den Sozialdemokraten zu ſtimmen und weil es noch

gefährlicher galt, für mich zu ſtimmen als für ihn. Der
Mann war wegen ſeiner Stimmabgabe entlaſſen worden und
konnte bei den Schornſteinbaronen keine Arbeit wieder bekommen,
die Arbeiter wählen dann noch viel lieber ſozialdemokratiſch, zu
mal ſie wiſſen, daß ſie dadurch den Arbeitgeber noch mehr ärgern.
Thatſächlich iſt ſo oft der Gewählte garnicht der rechtmäßige Ver
treter, denn es ſtimmten für ihn auch viele aus Verlegenheit oder
aus Zwang. Selbſt der hochſelige Windthorſt (Heiterkeit) hat
deshalb ſeinerzeit ſchon die Aenderung des Wahlmodus befür-
wortet. Jn den Einzelbeſtimmungen geht mir das, was die bei
den Anträge norkglage nicht weit genug. Vor allem wird es
aber durch die in 7 gebrachten Umſchläge verhindert,
daß Wähler gezwungen werden, beſtimmte n timm
zettel abzugeben. Die Wahlprüfungskommiſſion wird ſolche heute
noch aus dem Wahlkreiſe des Grafen Bismarck-Schönhauſen zu
ſehen bekommen. Wir ſind darum auch damit einverſtanden, daß
im Wahllokal ein iſolierter Raum geſchaffen wird, um den Wähler
für eine Zeit ſeinen Tyrannen zu entziehen. Wir werden auch
den von ſozialdemokratiſcher Seite zu erwartenden Antrag unter
ſtützen, daß die Wahlhandlung am Sonntag vorzunehmen ſei.
Nachdem die Mehrheit die ein verlängert, hat ſie
einfach die ehe das Wahlgeheimnis zu ſichern. Jch behalte

rmir vor, für die zweite Leſung Erweiterungsanträge zu den Ge
ſetzentwürfen zu ſtellen.

Abg. Blos (ſoz.): Ohne die Vereinbarung zwiſchen den Par
teien antaſten zu wollen, auf der die Anträge beruhen, muß ich
doch die Meinung meiner Freunde zum Ausdruck bringen. Wir
brauchen keine Sorge zu haben um eine ſozialdemokratiſche Majo-
rität; wir en daran noch nicht gedacht, aber ſie iſt eines Tages
da, dann iſt ſie es auch mit Recht. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Unter den heutigen Verhältniſſen muß man Vorſorge zum Schutze
der Wahlfreiheit geben; ſo lange die Wähler abhängig ſind, muß
ihr Recht geſchützt werden. ir ſind daher damit einverſtanden,
daß für die Wahlbezirke eine Minimal- und eine Maximalgrenze
feſtgeſetzt wird. Wir ſind auch einverſtanden mit der Einführun
von geſtempelten Umſchlägen und hätten es nur gern geſehen, da
auch den Gefäßen etwas mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt worden
wäre, in welche die Wahlzettel gethan werden müſſen. Die Ent-
würfe ſprechen da dem Weg von Urnen, in Wahrheit ſind es
aber oft Zigarrenkiſten und Suppenſchüſſeln. (Heiterkeit.) Vor
allem muß über den Wählern Gelegenheit gegeben werden, ihr
Wahlrecht auch wirklich auszuüben, und das kann nur geſchehen,
wenn der Wahltag auf einen Sonntag verlegt würde. Haben wir
es doch erlebt, daß ſelbſt Arbeiter von Staatswerkſtätten keinen
Urlaub zur Wahl erhalten haben. Die Regierung wird allerdings
den Entwürfen kaum zuſtimmen. Wir werden gleichwohl dafür
ſtimmen, weil wir ihn als eine zeitgemäße Demonſtration be-
trachten. (Beifall bei den Soz.)
Abg. Merbach (Reichsp.): Wir werden gegen die Anträge
ſtimmen, weil wir ſie für undurchführbar halten. Auch wir wollen

Weibliche Duellanten. Aus Mailand, 30. Jan., wird
dem W. Tbl. berichtet: Geſtern wurde der Chefarzt der
Rettungsgeſellſchaft zur Baronin del Fuoco, einer ſehr gefeierten
ChanſonettenSängerin, berufen. Der Arzt befand ſich, als er der
Aufforderung raſch Folge geleiſtet hatte, vor einer höchſt drama
tiſchen Situation. Er fand die ChanſonettenDiva eine ſtadt-
bekannte Schönheit durch einen Säbelhieb ins Geſicht ver-
wundet, auf einem Ruhebett liegend; in einem Fauteuil das
Stubenmädchen der Baronin, gleichfalls eine ſehr hübſche

mit einer Hiebwunde am linken Oberarm. Die beiden
atientinnen hatten ſich, wie die Erhebungen ergaben, miteinander

duelliert. Motiv: Eiferſucht und Gegenſtand derſelben ein reicher
derzeit in Mailand anſäfſiger öſterreichiſcher Jnduſtrieller, welchen
das Stubenmädchen der Gebieterig hatte abwendig machen wo
Die Herausforderung W Zweikampf war von der zornent-
brannten Chanſonetten- Baronin r Arzt und Behörde
fanden das Duell mit einem Stubenmädchen mehr als eigentüm
lich und es ſtellte ſich heraus, daß das angebliche Stubenmädchen
aus einer Turiner Ariſtokraten- Familie ſtamme und aus dem
väterlichen Hauſe durchgebrannt ſei. Das Streitobjekt der Duel
lantinnen war über dieſen Vorfall übrigens keineswegs erbaut,
ſondern erklärte dem intervenierenden Polizeikommiſſar mit vollem
Ernſte, daß er von beiden Damen nichts wiſſen wolle, da er mit
Perter Hochachtung duellierenden Leuten aus dem Wege zu gehen
pflegte

Hriteres.
Aus einem Pfarrhauſe. Söhnchen: „Muetter, i wött,

min Vater wär kan Pfarrer.“ Frau Pfarrer: „Warum?“
Söhnchen: „Daß i flueche könnt' wie anderi Kind.“ Das gleiche
Bürſchchen ſagt zur Frau Pfarrer: „Du, am liebſte möcht' i
Poliziſt werde. Mutter: „Warum denn Knabe: „Daß i am
Sunntig währed der Predigt vor der Tür uſſa ſtoh könnt'.“
Gute Geſchäfte. „Wo biſt Du geweſen Fred „Unten
in St. Louis.“ „Was raſt Du da gethan „Jch habe ein
photographiſches Atelier übernommen.“ „Gingen die Geſchäfte
denn gut „Well, ich kann wohl Ja ſagen. Jch hing ein
Plakat aus: „Hier werden kleine Kinder aufgenommen“, und am
ten Morgen fand ich deren vier vor meiner Thürſchwelle
iegen.



die iheit der Wahl gewahrt wiſſen.Unru Bann ſchder Entwurf viel weniger ernſt zu ſein, wie uns. Unausführbar
ſcheint uns in vielen Fällen die Einteilung der Wahlbezirke, un
ausführbar die gleichmäßige r der Umſchläge, unaus-

hrbar auch die Vermeidung von Wahlbeeinfluſſungen. Dagegen
ſich die Wahlproteſte gert erheblich vermehren.

bg. Dr. Oſann (natl.): Jch muß es als eine gewiſſe Preſſion
bezeichnen, wenn man für das Geſetz anführt, es ſei eine Forde-
rung der Ehrenhaftigkeit und des Anſtandes. Ich werde trotzdem

mit einem Teil meiner Freunde gegen dasſelbe ſtimmen. uch
wir wollen die Wahſfreihrit gewahrt wiſſen, aber die Hauptbeein

uſſungen gehen doch der Wahl voraus. Und es ſind nicht vur
abrikanten und Beamte, die dieſe Wahlbeeinfluſſungen ausüben,

es ſind auch katholiſche Geiſtliche und atiſche Agi
tatoren. Und die Leute, die dieſe zur Urne drängen, ſtimmen
ſicher nicht immer nach ihrem Gewiſſen. Jch bin der Anſicht,
man dürfe den Wählern das Wählen nicht zu ſehr erſchweren,
ſonſt überlaſſen ſie das Wählen noch mehr den Sozialdemokraten
und den Zentrumsleuten (Heiterkeit), der biedere Landmann geht
dann garnicht mehr zur Urne. Dagegen wird der Entwurf nur
eine Vermehrung der Wahlproteſte herbeiführen.
Abg. Gräfe (Reformp.): Wir ſtehen auf dem Boden des all

gemeinen Aen Wahkrechts und würden gegen jede Aenderung
desſelben ſtimmen, auch u en die Herabſetzung der Altersgrenze
und die Verlegung der Wahl auf den Sonntag. Wir erkennen
aber an, daß unter dem r en Wahlrecht, namentlich von ſeiten
der Konſervativen, eine ſcharfe Kontrolle der Wähler ausgeübt
wird. Auch die üben ja einen ſchlimmen Terroris-
mus aus (Lachen bei den re erinnere an die Boykotts
von Wirten, Bäckern c. Der Mittelſtand hat darunter am meiſten
8 leiden. Jn ſeinem aereſſt ung wir die Anträge für eine

erbeſſerung und werden für ſie ſtimmen.
Abg. Hilpert (wild, bayer. Bauernbündler) bemerkt, daß er

für die Anträge ſtimmt werde.
Abg. Träger (freiſ. Volksp.): Jch habe mich gefreut, daß ſelbſt

die Gegner der Anträge ihren Reſpekt vor dem derſelben,
dem allgemeinen Wahlrecht, bekundet haben, und daß ſie dasſelbe
geſichert ſehen möchten. Nun hat aber die Erfahrung daß
man mit dem Strafrecht den Beeinträchtigungen des Wahlrechts
gegenüber nicht auskommt. Man muß zu anderen r

ſonſt wird bei keinen Wahlen die wahre Meinung des
zolkes zum Ausdruck kommen. an muß es verhindern, daß

dieſelbe von der Wahl beeinflußt wird. Selbſt die Gegner ſolltendie W nicht einfach ablehnen, ſondern ſie verbeſſern ſuchen.

Abg. Möller (natl.): Ich ſehe mit einem Teil meiner Freunde
einen berechtigten Kern in der Vorlage, und für uns handelt es
ſich nur darum, ob die vorgeſchlagenen Mittel die richtigen ſind.
Leider kann ich das Ergebnis der vorjährigen Kommiſſions-
beratungen, dem die Anträge entſprechen, nicht als meinen Wün-
ſchen entſprechend bezeichnen, und ich möchte daher die Verweiſung
der Anträge an eine Kommiſſion befürworten. Jch für meine
Perſon habe bei meinem Wahlkomitee angeregt, daß alle Parteien
die Anfertigung gleichmäßiger Stimmzettel hege wurde,Wahlbeeinfluſſungen zu meinen gunſten nd auch von ſeiten meines

Komitees nicht konſtatiert worden.
Abg. Auer (ſoz.): Die Rede meines F.edenſaus Herrn Merbach keinerlei Anlaß bieten zu der Annahme,

aß wir die Vorlage nicht ernſt nähmen. Wir nehmen ſie durch
aus ernſt, ſind aber überzeugt, daß die Regierung ihr nicht zu
ſtimmen wird. Würde ſie ihr aber r ſo würden wir
doch in der Vorlage eine Verbeſſerung unſeres jetzigen Wahlſyſtems
ſeh. a. Wir wollen aber ernſtlich daran mitarbeiten, um das Wahl
recht wirkſam zu ſchützen. Die Gegner des Entwurfs wollen das
allerdings auch, aber keiner von ihnen hat uns einen Vorſchlag
emacht, wie wir die Wahlfreiheit ſonſt ſchützen ſollen. Aus
r ſind von allen Seiten vorgekommen, auch bei uns;

ich leugne das garnicht. Aber von einem beſonderen Terrorismus
unter uns kann man doch nicht reden. Den alten Kalauer hätte
man ſich hier doch ſchenken können. Beifall bei den Sozialdemo-
kraten. Lachen rechts.) Es glaubt kein Menſch daran. Daß bei

uns Disziplin herrſcht, darauf ſind wir ſtolz; ſie iſt das Ergebnis
eines ungeheuren Fleißes und des Klaſſenbewußtſeins der Arbeiter.
Von einem Terrorismus bei uns zu reden haben aber am aller
wenigſtens die Mitglieder des Bundes der Landwirte ein Recht,
denn nie iſt ein größerer Terrorismus ausgeübt worden, als durch
Herrn v. Plötz mit den imperativen Mandaten und den Briefen,
welche jetzt durch die Preſſe laufen. Ueber das was Beein-
r r der Wahlfreiheit bedeutet, haben ſich die Anſichten ſehr
geändert.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.) wendet ſich gegen einige
m r re wie gegen Kommiſſionsüberweiſung.

Abg. Ulrich (ſoz.) tritt für die Anträge ein.
Darauf ſchließt die Diskuſſion.
Das Schlußwort nehmen die Abgg. Gröber und Rickert.
Der Antrag auf Kommiſſionsüberweiſung wird abgelehnt, ebenſo

ein W Das Haus tritt ſomit ſogleich in die zweite
Beratung ein. Jn dieſer werden die Anträge zum größten Teil
angenommen, die Weiterberatung wird vertagt.

ächſte Sitzung Donnerstag 1 n (Etat des Reichsamtes des
nnern und des Reichspoſtamtes; Abſtimmung über Geſetz betr.

Unterſtützungswohnſitz.)

Parteinathrichten.

Die „Münchener Poſt“ ſchreibt: Hohes Strafmaß! Der
Redakteur unſers Blattes, Genoſſe Ed. Schmidt, wurde am Amts
gericht München Il wegen e zu 4 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die hohe Strafe wurde erlaſſen in einer Privat
beleidigungsklage, welche elſäſſiſche Richter gegen das Blatt bezw.
deſſen Redakteur und Verleger angeſtrargt haben. Trotzdem durch
Zeugen feſtgeſtellt wurde, daß Ed. Schmid zur fraglichen Zeit
von München abweſend war, wurde deſſen volle Verantwortlich
keit für den inkriminierten Artikel in Nr. 243 der „Münchner

vom 25. Oktober vorigen aſgres angenommen. In weiterer
nſtanz dürfte das amtsgerichtliche Urteil vorausſichtlich ver-

ringert werden.

e links. Rufe:nt in dieſer eleheng

reundes Blos konnte

Zur Arbeiterbewegnng.

Nürnberg, 7. Februar. Der Formerſtreik wurde durch
Entſcheidung des von beiden Teilen angerufenen Gewerbegerichts
unter Zugrundelegung der Vorſchläge der Induſtriellen kkord
arbeit unker Garantie des Taglohnes beigelegt.Wie dem „D. B. H.“ aus rer berichtet wird,
wollen die Arbeiter der NorthernPacific- Eiſenbahn in einen allge
meinen Ausſtand eintreten, wenn die von ihnen verlangte Lohn-
erhöhung nicht bewilligt wird.

Lokales und Provinzielles.
Halle a S., 8. Februar.

Stadttheater. Vielfachen Wünſchen auswärtiger Theater
beſucher entſprechend wird am nächſten Sonntag nachmittag als
Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen eine Oper gegeben und
Tar gelangt Lortzings Spieloper „Der Wigits welcher kürz-
ich ſo beifällig aufgenommen worden iſt, zur Aufführung.Eine Volksverſammlung findet morgen nach-
mittag im Lokale des Herrn Hofmeiſter ſtatt, in welcher die
Statuten zu einem neuen Arbeiterverein beraten werden ſollen.
Wir bemerken ausdrücklich, daß die Gründung mit der ſo-
zial demokratiſchen Partei nichts zu thun hat.

Beachtenswerte Entſcheidung. Ein Betrug liegt, wie
kürzlich das Reichsgericht durch Urteil beſonders betonte, nicht
nur dann vor, wenn jemand durch unwahre Angaben über ſeinen
Vermögensſtand ſich ſelbſt Vorteil verſchafft und andere ſchädigt,
ſondern auch dann, wenn er wider beſſeres Wiſſen die Verhält-
h anderer Perſonen günſtiger darſtellt, als ſie in Wirklichkeit

nd, und dadurch dieſen Perſonen zu einem Kredit verhilft, den
nicht beanſpruchen können. tZwei partielle Sonnenfinſterniſſe ſtehen in dieſem ahre

bevor, die eine am 5. April, die andere am 28. September. eide

r hein üngen werden bei uns nicht ſichtbar ſein. Ferner ſind
auch zwei Mondfinſterniſſe zu erwarten, und zwar am 21. März
z am 14. September. Die zweite wird man hier beobachten

nnen.
Das Kaufen in Abzahlungsgeſchäften hat jedenfalls ſeinebedeutenden Nachteile und z den meiſten e ſolcher Geſchäfte

wird wohl vorausgeſetzt werden können, daß ſie dieſelben frequen-
tieren, weil ihnen die Mittel zu größeren Ankäufen in anderen
Geſchäften mangeln und ſie darauf angewieſen ſind, durch viele
kleinere Zahlungen ſich das anzuſchaffen. Daß dieſe Ab-
hängigkeit den Jnhabern der Abzahlungsgeſchäfte wohl bekannt,
von manchen aber auch ausgebeutet wird, geht aus folgendemhervor: Am 1. Auguſt 1891 kaufte in dem Gaſchaft von C. Neu-

(Jnh.: Plönnies u. Raſemann) die unverehel. B. eine
irtſchaft im Wertbetrage von über 200 M. 3pt3l er ſchlechten

W konnte nun dieſelbe in der letzten Zeit die
ahlungen nicht ſo einhalteu, wie kontraktlich ausgemacht war.
ie zahlte zwar regelmäßig weiter, iodpch ſtatt der 14tägigen

Raten von 6 M. nur 23 M. Am 10. Dezember 1893 zahlte
e noch einen Betrag von 2 M., ſo daß nur noch 35 M. Reſt
umme war. Am 13. Dezember wurde ſie auf Zahlung von 37 M.

(ſtatt 35 M.) verklagt. ie vorauszuſehen war, wurde ſie auch
in dem am 10. Januar ſtattgehabten Termin verurteilt. Trotz-
dem nun die B. mit dem einen Jnhaber der Firma dahin über-
einkam, daß die bisherige Zahlungsweiſe beibehalten werden ſolle,
kam doch am 17. Januar der Gerichtsvollzieher L., um im Auf-
trage der Firma die Möbel abzuholen, wenn die 37 M. nicht fort
gezahtt würden. Da in dieſem Falle anzunehmen, daß die Be-
rängte nicht 37 M. liegen hatte, ſo hätte die Firma außer den

bereits m 175 M. auch die gut gehaltenen Möbel zurück-erhalten. Aber es kam anders. Durch ßelfende Harnnge wurden

die 37 M. beſchafft und die Möbel blieben ſtehen. Als jedoch
Andeutungen fielen, daß ſich die Firma durch ihre Manipulationen
jedenfalls einen guten Kunden verſcheucht habe, ſuchte dieſe durch
einen Brief die beſtehende Spannung abzuſchwächen. verfehlte aber
dabei nicht einen „ſanften Druck“ auszuüben, indem ſie auf einen
andern Gläubiger hinwies, dem ſie nur Nachricht zu geben brauche,
daß die Möbel jetzt bezahlt ſeien, und „das Weitere“ würde
von jener Seite „ſchon veranlaßt“ werden. So wird alſo die
Notlage derjenigen ausgenützt, die durch irgend welche Umſtände,
und meiſt nicht durch eigene Schuld, nicht in der Lage ſind, die
eingegangenen Verpflichtungen erfüllen zu können. in Krank-

dadurch eintretende Zahlungsſtockung und der Arme iſt
ſein ſauer verdientes Geld und auch die gekauften Waren los, die
zum Ueberfluß noch um die entſprechenden Zinſen teurer ſind.

Kröllwitz. Der Leutnant a. D. Herr Albrecht von Lieres und
Wilkau von hier iſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Nietleben ernannt worden.Merſeburg. In dieſen Tagen mietete ein fremder junger
Mann unter dem Vorgeben, hier in Stellung treten zu wollen,
bei der Witwe P. eine möblierte Wohnung, borgte von dieſer zur
Einlöſung ſeines Koffers in der Güterexpedition hierſelbſt 10 M.
und verſchwand mit denſelben ſpurlos. Man hüte ſich vor
dieſem Pumpgenie, das dieſes Gaunerſtück auch ſchon in benach
barten Orten ausgeführt hat.

Pereine, Perſammlungen ettr.

Am Montag den 5. Februar tagte in r Reſtaurant
eine e z Metallarbeiter Verſammlung, inwelcher die früher zu dieſem Zwecke gewählte Kommiſſion Bericht
erſtattete über die Angelegenheit der Winzerſchen Arbeiter. Ausden Darlegungen ergab ſh. daß die Verhandlungen zwiſchen dem

Krügber der Fabrik und der Kommiſſion zu keinem befriedigenden
eſultat geführt hatten, indem der Fabrikant nebſt ſeinem Meiſter

der Anſicht war, daß die Arbeiter keine Veranlaſſung gehabt
hätten, von der Arbeit wegzubleiben. Nach Vorhaltung des bru
talen Auftretens von ſeiten des Meiſters gegen einige Arbeiter
erklärte Herr Winzer, daß er bereit wäre, die betreffenden Arbeiter
wieder einzuſtellen, ſo weit noch Platz ſei, wenn ſie den Artikel im
„Volksblatt“, in welchem ſeinerzeit die Verhältniſſe geſchildert wurden,widerrufen und als Lüge hinſtellen würden worauf aber die mit

anweſenden Arbeiter erwiderten, dieſe Angaben auch an höherer
Stelle vertreten zu wollen. Nach dieſem gab Herr Winzer ſeiner
Anſicht dahin Ausdruck, daß er Arbeiter genug bekomme, und
damit war die Kommiſſion entlaſſen. In anbetracht dieſer Um-
ſtände beſchloß die Verſammlung, die noch außer Arbeit ſtehenden
Kollegen zu unterſtützen, und appelliert die Verſammlung an das
Solidaritätsgefühl der halleſche Arbeiterſchaft. Alsdann wurde
der Nürnberger Formerſtreik beſprochen. Aus der Klarlegung
darüber, wie der Streik entſtanden war, ging hervor, wie das
Kapital beſtrebt iſt, die Arbeiter-Organiſationen immer mehr zu
vernichten. Die Nürnberger Former ſind in einen Kampf einge
treten gegen das ſogenannte Akkord Mord Syſtem, da vom
28. Januar ab nur in Akkord gearbeitet werden ſollte, wohingegen
vorher die Arbeit im Lohn hergeſtellt wurde. Es wurde anfangs
von 84 Mann die Arbeit eingeſtellt, doch iſt dieſe Zahl gegen
wärtig bis auf 240 geſtiegen. An ren Beiſpiel wurde nachge
wieſen, wie in Zeiten der Kriſen von ſeiten des Kapitals Streiks
provoziert werden, und auch auch auf die engliſchen Kohlenbarone
hingedeutet, die es in ähnlicher Weiſe angefangen haben. Betont
wurde aber auch, daß dieſe Zuſtände nur ſo lange anhalten können,
bis die große Maſſe zielbewußt iſt, und die Arbeitsmittel Eigen
tum der Geſamtheit werden. Auch in dieſer Sache wurde der
eſſgeng Ausdruck gegeben, daß die halleſche Arbeiterſchaft ihre

flicht thun und den Nürnberger Formern zum Siege verhelfen
wird. Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen „Die
heute im Faulmanns Saale tagende öffentliche Metallarbeiter
Verſammlung erkennt den Streik der Former Nürnbergs für be
rechtigt an und erklärt, thatkräftig für dieſelben eintreten zu wollen.“
Nachdem der Vorſitzende noch aufgefordert hatte, unentwegt für
den Deutſchen Metallarbeiter-Verband weiter zu agitieren, da nur
durch eine ſtraffe Organiſation die Arbeiter zum Ziele gelangenkönnten, wurde die Verſammlung nach 11 Uhr geſchloſſen.

Nah und Fern.
Ein ſchreckliches Familiendrama ſpielte ſich letzten Frei

tag in Hottingen (Zürich) ab. Ein gewiſſer zwanzigjähriger
ilpold kam abends in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe.
chon in früher Jugend von ſeinen Eltern verlaſſen, wurde er

von ſeiner Großmutter aufgenommen, wobei ihm leider die nötige
Erziehung nicht zu teil wurde. Die Folge davon, Arbeitsſcheuund Leichtſinn, machten den jungen Bur chen als zuverläſſigen
Arbeiter unmöglich; infolgedeſſen war er längere Zeit arbeitslos
und fiel der Großmutter ganz zur Laſt. Die 75 jährige Fraumachte ihm an beſagtem Tage ſeines Leichtſinns wegen neuer-

dings Vorwürfe, worüber in dem Burſchen der Entſchluß reifte,
ſeine Großmutter zu ermorden. Zuerſt ſchlug er ſie mit einigen
Stockſtreichen nieder, und als ſie noch Lebenszeichen von ſich gab,
ſchlug er ihr mit den Füßen einen Arm ab, holte ein „Hagmeſſer“
herbei, mit welchem er der alten Frau tödliche Wunden beibrachte.
Herbeigeeilte Leute verhinderten den ruchloſen Menſchen, die ſchreck
liche That zu vollenden. Die herbeigerufene Polizei fand Hilpold
mit dem Bajonnet bewaffnet zur Gegenwehr bereit im Zimmer;
derſelbe unte ſog ſich aber, trotzigen Beſcheid gebend, der Ver
haftung. Wie uns nachträglich mitgeteilt wird, iſt die Frau
ihren Wunden erlegen.

Eine leichtſinnige Mutter. Kempten, 1. Februar.
Geſtern nachts 113 Uhr war der auf dem Holzplatz ſtehende
Reiſewagen der ledigen Händlerin Martina Dolch von Oberigling,
Bezirksamt Landsberg, welche zum Verladen von Töpfergeſchirr
hierher gefahren, in Brand P Das Feuer verzehrte dieſen
und den danebenſtehenden Wagen eines gewiſſen Falger. Jm
Wagen der Dolch befand ſich, gänzlich unbeaufſichtigt, deren andert
halbjähriges Kind Thekla, welches verbrannte, während die Mutter
in Begleitung im „Anker“ zechte. Der Glutofen ſcheint den Brand
verurſacht zu haben.

Ein Sonderling. Brüſſel, 3. Februar. Jn Ant-
werpen ſtarb vorgeſtern der Millionär Van Goulaken, einer

der bekannteſten Sonderlinge der belgiſchen Handelsſtadt. Er war
Gaslichtes, derder erbittertſte Gegner jedes Fortſ, s, des

Pferdebahnen. Als vor zwanzig Jahren die Lirdevahn vor
ſeinem Hauſe angelegt wurde, teilte er der Stadt mit, daß er nie
mals wieder die Faſſade ſeines Hauſes ſtreichen oder ausbeſſern
laſſen werde; er hat Wort gehalten die Faſſade war ein Schand
fleck für das ganze feine Stadtviertel. Seine Nachlaſſenſchaft
hre ch Jmmobilien, Wertpapiere und 800000 Frks. in Gold
ällt ſeinen Neffen zu. Jn ſeinem abſonderlichen Teſtamente ver

bietet er ſeinen Erben, ſeinen Tod in den Zeitungen „mit Be
dauern“ anzuzeigen, da dieſes eine Lüge ſein würde. In Schilde,
woſelbſt er beerdigt wird, ſoll ein großes Bankett mit den aus
geſuchteſten Speiſen r e werden, an dem alle teilnehmen,
die bis zum Friedhofe mitgegangen ſind, damit niemand ſagen
könne er habe ſich bei der Beerdigung Van Goulakens gelangweilt.
Ein Schmied als Roſſehenker. Der Schmiedemeiſter
in Gersdorf (Bayern) ſollte kürzlich ein Pferd beſchlagen, das
ſich recht ſtörrig und unruhig zeigte. Was machte nun der biedere
Schmied? Er legte um den Kopf des Pferdes einen Strick und
3 mit einer Haſpel den Kopf ſo hoch, daß das Tier unbedingt
till halten mußte, wenn es ſich nicht ſelbſt Schmerzen zufügen
wollte. Das Radikalmittel half: das Pferd ließ alles mit ſich
d doch als man mit dem Beſchlagen fertig war und die

aſpel freimachte, zeigte es ſich, daß das Pferd tot war. Der
mied hatte das kräftige Pferd kunſtgerecht ſtranguliert.
Von ſeiner Mutter erſchlagen iſt in der Nacht zum

Sonntag nach Meldungen aus London der 19 jährige Arbeiter
William Berry. Bei der Rückkehr von der Arbeit übergab der
junge Mann eher in Sir gardens bei der Wandswooth road
wohnenden Mutter einige Lebensmittel, mit denen dieſe aber nicht
gari war. Es entſtand ein Streit zwiſchen dem Sohn und
er angetrunkenen Mutter, und letztere geriet derart in Wut, daß
ſie mit einer Schaufel den Sohn auf den Kopf ſchlug.
Als der junge Mann dann bewußtlos auf ſein Bett fiel, nahm
die Mutter weiter keine Notiz von ihm; erſt am folgenden Tage
fand ihn ſeine Geliebte mit dem Tode ringend. Wenige Stunden
nachher verſchied er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Am Sonntag abend wurde die Mutter verhaftet.

Aus dem Sſaratowſchen wird über die auf dem flachen
Lande gegenwärtig herrſchende Wolfskalamität berichtet. Der
diesjährige Winter hat die Wölfe beſonders ſchrecklich gemacht,
denn da es wegen Mangels an Vieh bei den Bauern wenig zu
erbeuten giebt, überfallen ſie Menſchen, wo dieſe ſich vereinzelt
und unbewaffnet zeigen. So fiel den Beſtien zwiſchen Weihnachten
und Neujahr eine Bäuerin zum Opfer. Sie ging gegen Abend
mit ihrem Kinde auf den Arm ins benachbarte Dorf und hatte
dabei eine Schlucht zu paſſieren. Am Eingange in dieſelbe be
gegnete ihr ein Holzarbeiter mit einer Säge auf der Schulter und
riet ihr umzukehren, da er nur durch das Geräuſch und den Glanz
ſeiner Säge eine Anzahl Wölfe ſich vom Leibe gehalten habe.
Doch die Bäuerin ſchlug die Warnung in den Wind und ſchritt
weiter. Der Bauer aber blieb neugierig ſtehen. Es dauerte auch
nicht lag da hörte er ein entſetzliches Geſchrei und eilte vor
wärts. Um das zu Boden geworfene Weib ſah er neun Wölfe
mit Klauen und Zähnen wirtſchaften und ſetzte wiederum ſeine
Säge in Bewegung, deren metalliſcher Klang auch diesmal die
Beſtien in den Wald Ich chtet Die Bäuerin lag im Blute,
unter ſich das Kind, und flehte den Hinzugekommenen mit ver-
ſagender Stimme an, ihr Kind ins nahe Dorf zurückzutragen und
mit einem Schlitten wiederzukommen, denn ſie könne ſich nicht
von der Stelle erheben. Der Arbeiter eilte mit dem Kinde ins
Dorf, doch als er nach einiger Zeit mit einigen Bauern und einem
Geſpann zurückkehrte, war von der Bäuerin nur noch der Kopf
übrig geblieben.

Eine verheerende r hat auf dem Ottoſchen
Gute in Warbelow, Amt Gnoien, in Mecklenburg, gewütet. Drei
Viehhäuſer und eine Scheune ſind abgebrannt. Der geſamte

an Schafen, neunhundert Tiere, iſt in den Flammen um-
gekommen.

Litteratur.
Bebel. Sozialdemokratie und Antiſemitismus.

„Vorwärts“. l Die Broſchüre enthält die vom Reichs
tags Abgeordneten nut Bebel auf dem Kölner Parteitag ge-
haltene Rede über die ſchon auf dem Berliner Parteitag zur Ver
handlung geſtellte, aber wegen Zeitmangel nicht zur Diskuſſion
elangte rag der Stellung der Sozialdemokratie zum Anti-
emitismus. Bebel ſetzt in der Kritik des antiſemitiſchen Pro

gramms den kleinbürgerlichreaktionären Charakter des Antiſemitis
mus klar auseinander, erklärt aus den in der bürgerlichen Geſell
haft wirkenden ökonomiſchen Geſetzen Erſcheinen und Agitation
ieſer Bewegung und weiſt nach, wie der Antiſemitismus der

„Sozialismus des dummen Kerls“ wenn auch unbewußt und
gegen den Willen ſeiner Führer und Gönner, ſchließlich doch mit
innerer Notwendigkeit revolutionär wirkt und als Vorarbeiter der
Sozialdemokratie die kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Geſell
ſchaftsſchichten zum Nachdenken über die Urſachen ihres ſozialen
Niedergangs bringt und ſie zum Kampfe gegen die politiſche und
wirtſchaftliche Ausbeutung „wider Juden und Junker“ organi
ſiert. Jn einem Nachtrag beſchäftigt ſich Bebel eingehend mit den
Konſervativen und weiſt zahlenmäßig nach, wie von jeher die
Junker die eigentlichen Feinde der Kleinbauern geweſen; wie ſie
früher durch das „Bauernlegen“, heute durch die Konkurrenz der

roßen Betriebe und das ſyſtematiſche Anfſaugen des kleinen Be
itzes, den Kleinbauern von Haus und Hof treiben. In einer ver

e Zuſammenſtellung über den Anteil der Juden im Ver
ältnis zu den Chriſten an Verbrechen und Vergehen während

der ar 1882--89 weiſt der Verfaſſer nach, wie nicht Raſſen
eigenſchaften, ſondern die ökonomiſchen Verhältniſſe die Handlungs
weiſe der Menſchen beſtimmen.

Verlag des

Sozialpolitiſches Centralblatt, herausgegeben von Dr. g
rich Braun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich
2.50 Die ſoeben erſchienene Nummer 19 hat folgenden
Jnhalt:

Die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter. Von Amtsgerichts-
rat Hermann Jaſtrow. Die Verfallklauſel und die Verſiche-
rungsverträge. Von Rechtsanwalt Dr. Ludwig Fuld. Zur Orga
niſation des Handwerks in Preußen. Zur Frage eines ſtädtiſchen
Arbeitsnachweiſes in Berlin. Arbeitsamt in Stuttgart. Der
preußiſche Geſetzentwurf betreffend Einführung von Landwirt-
ſchaftskammern. Von Dr. Rudolf Grätzer. Soziale Zuſtände.

Vertretung der Handlungsgehilfen in den Handelskammern.
nternationaler Bergarbeiterkongreß. Zum Koalitionsrecht in

Frankreich. Kongreß der öſterreichiſchen Sozialdemokratie.
5. Evangeliſch-ſozialer Kongreß. Die Ausnahmebeſtimmungen
über die Sonntagsruhe in den gewerblichen Anlagen der Metall
induſtrie. Befähigungsnachweis für Bergleute. Neue Fabrik-
inſpektoren in Schweden. Zur Statiſtik der Alters und Jn-
validenverſicherung. Geſetzentwürfe betreffend die Arbeiterverſiche
rung in Rumänien. Erweiterung der Frauenrechte in Finnland.
thäte chußſibung des Vereins für Armenpflege und Wohl-

ätigkeit.

Hriefkaſten der Redaktion.

F. H., Trotha. Allerdings ſind Sie berechtigt, bei Zahlung
des Miekszinſes eine Entſchädigung für Jhrerſeits geleiſtete Arbeitin Abzug zu bringen. Wenn Ihre Forderung berechtigt iſt, ſo

müſſen Sie beim Amtsgericht Widerſpruch erheben.
W., hier. Jhre iſragen ſind ſo unbeſtimmt, daß wir dieſelbenohne Näheres zu wif en, nicht beantworten können. Die ganze

Geſchichte erſcheint uns ſehr perſönlich. Sprechen Sie einmal auf
der Redaktion vor.

Quittung.
Auf Sammelliſten (blau) gingen für Monat Januar 1894 ein

Nr. 156 1.00, 158 0.50, 194 1.90, 195 2.25, 202 203 1.00, 204
5.70, 207 7.50, 210 6.90, 211 180, 212 leer, 216 2.50, 221 0.25,



224 leer, 225 226 leer, 227 3.22, 228 1.00, 230 4.25, 233 2.10,
z leer, 256 4.75 241 0.20, 242 660. 245 0. 65, 246 leer, 247 1.30,

leer, 249 1.25, 250 1.85, 252 3.45, 253 254 0.50, 255 leer,256 257 leer, 258 leer, 261 1.20, 262 255, 363 leer, 264 0.40,
723 28 266 leer, 267 leer, 270 leer, 271 leer,085 268 leer, 269 leer,if Summa: 70.42 Mark.

u

Mangold

Auf Liſten (braun) gingen für Januar ein: Nr. 1 2 34 60150, 5 6 2.75, 7 8 10 1.20, 11 1.50, 12 leer, 15 r1.67, 14 3.60, 15 0.90, 16 0.50, e 400, 18 2.40, 19 1.60, 20 leer,

21 22 1.20, 23 24 25 1.70, 26 27 leer, 28 0.50 29 leer,
30 1.30, 31 1.20, 32 33 leer, 34 leer, 35 2.50, 36 2.40, 37 0.20,

39 3.95, 40 3.20, 41 leer, 42 4.60, 43 4. 15, 44 2.17, 45
46 1.20 47 225, 48 0.50, 49 leer, 50 0.25, 51 3.50, 52 53 leer,
54 55 56 57 3.20, 58 3.50, 59 0.45, 60 7.82, 61 6.40, 62
63 64 65 leer, 66 leer, 67 410, 68 leer, 69 4.85, 70 3.85, 715.29, 72 1. i 73 0.50, 74 0.85, 75 4.15, 76 2.80, 77 0.40, 78 0.90,

38 0.60,

79 210 80 5.05, 81 4.25, 82 0.75, 83 7.00, 84 0.25, 85 2.45, 86

0.50, 87 88 89 1.75, 90 2.80, 91 leer, 92 93 0.70, 94 leer, G2 Be uſtav Arndt eine T.95 leer, 96 leer, 97 leer, 98 0.50, 99 leer, 100 101 102 leer, Din n if
103 leer, 104 225, 105 leer, 106 107 0.50, 108 1.80, 109 leer,
110 2.30, 111 leer, 112 0.70, 113 114 215, 115 4.10, 116 leer,
117 035. Summa: 150.50 Mark. ParkſtraßeFerner gingen ein: Am 2. Februar eine Hochzeit in Giebichen- Des Maure
ſtein 0.75, am 5. Februar von Genoſſen in Könnern (durch Wilke) ſtraße 15).
6090, am 7. Februar von Schloſſern und Drehern 0.90 Mark. ſtraße 39).

Die mit einem verſehenen Liſten ſtehen noch aus; um Rück- mann, 87
liefe ung derſelben erſucht Albert Sanow.

Aufgeboten: Der Fabrikant Georg Sturm und Etiſabeth

macher Paul Bandel und Auguſte Gerſchinski (Steinweg 50). Der

eboren: Dem Joſeph Streicher eine T.Gertrud (kleine Ulrichſtraße 36).
grigrig Walther Kurt (Beeſenerſtraße 18). Dem HandarbeiterFran Groſſe ein S.,

macher Karl Bamberg ein S.
(Herrenſtraße 7).
Friedrich Konrad (Breiteſtraße 7).Streit ein S-,
Beyer ein S., Ernſt Kurt Böllbergerweg 6).

Gertrud (Beeſenerſtraße 27).
Geſtorben: Des Kaufmann Otto Maulſcke S.

Hermann ange S. Friedrich S 2 J. Gahndofftraße 8).

Des Packmeiſter Otto ErStandesamiliche Uathrithten. Des e eder
Halle, den 7 Februar.

Der Bürſten- Loleit (Triftſtraße 19).
und Henriette Marie Dor
ſtraße 11 und große Goſe

Geboren:
Anna Sulſtraße 6).Dem Schloſſer Karl Rebel ein (Triftſtraße 17).

Klemm ein S.
Larl Paul Wirth eine

Döbeln und große Märkerſtraße 15).

r Wilhelm Johanning und Amalie Gräfe (Halle und

Otto Paul 25). Dem Uhr-
Karl Wilhelm Guſtav HellmuthDem Droſchenkutſcher Ernſt Mahler ein S., Jene

Dem Maſchinenbauer Heinrich
Johannes (Turmſtraße 3). Dem Maurer Ernſt

Dem Tapezierer 30 J.
Marie Emilie Magdalena (Taubenſtr. 4).

ſtratsboten Guſtav Schmidt eine T., Vally riapett
Eine unehel. S., zwei unehel. T

Arno, 8 M.
23). Der Archirekt Anton Kreke, 52 J. r orſterſtr. 43).
r Karl Brömme T. Anna (FleiſcherDer Privatmann Karl Koch, 0 J. l Magheburger-
Die Witwe Bernhardine t von Echrſert geb. Tack-

Oppinerſtraße 4). Der S
7 M. 10 T. (Ränzelgaſſe

Schubert (Trotha).

Julius Jäckſch eine T. (Trothaerſtraße 13).
librecht eine T. (Advokatenſtraße 6).Albert Menlle ein S. (Triftſtraße 27).

Geftorben: Der Bildhauer Auguſt Wilhelm Albert Kuhne,
10 M. 26 T. Burgſtraße 4).

Siol Ehefrau, Eliſabeth geb. Compart, 21

Trotha, vom 27. Januar bis 2Aufgeboten: Der Bäckermeiſter Otto Wucherer

Geboren: Dem Maurer Karl Bachmann eine T
Arbeiter Auguſt Schulz ein S., Otto.

tel S. Otto, 1 J. Wuchererſtraße 30).Friedrich Kime T., totgeb. (Entb.-Jnſtitut).

chenſtein, vom 31. Jannar bis 2. Februar.
Aufgeboten: Der Barbier Karl Hermann Siebeck und Helene

andarbeiter Guſtav Franz Süßedenen Minna Klne (Trothaer-
nſtraße 6).

em Amtsdiener Ernſt Robert Seltenheim eine T.
Dem Korkſchneider Reinhold Greuli
Dem Maurer Heinrich Wilhelm Andreas Otto

(Zietenſtraße 1).

ch eine T.

Dem Fabrik Aufſeher Albert
(Burgſtraße 9)9. Dem Brauer Louis

Dem Former Angu
Dem Schloſſer Augu

Des w. beiter Wilhelm
J. 6 M. (Trotha,Wynſeter Binnſch Auguſt Schüle, 65 J.

2. Februar.
und Helene

Marie. Dem
J. (Franckeſtraße 19). Des Gepäckträger Friedrich

Für die Bedaktion rantworill- Bichard Jllge in Lalle.

e n ——U—W—J—Montag den 12. Februar abends 8 Uhr
öffentliche

Verſammlung
im Saale des „Roſenthal“, Weidenplan 4

Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die Gründung des
Arbeiter-Bildungs-Vereins.

2. Statutenberatung. 3. Wahl der proviſoriſchen Vorſtandsmitglieder.
Einem zahlreichen Erſcheinen der Jntereſſenten ſieht entgegen

Der Einberufer.
Zentral-Kranken- und Sterbe-Kaſſe der Tiſchler

und anderer gewerblicher Arbeiter.
(Filiale Halle).Fehrugr war 4 Uhr in Hofmeiſters Reſtaurant

Kühler Brunnen“Mitgliederverſammlung
Tagesordnung 1. Rechnungslegung für das 4. Quartal 1893. 2 Bericht

erſtattung des Delegierten von der in Hannover ſtattgefundenen General Ver
ſammlung. 3. Verſchiedenes.

Um In Erſcheinen wird erſucht.

Sonntag den l11.

Die Ortsverwaltung.

S

Thür inger Furstwaren

E

E mpfehle
Aonfrmangnlen- S Ziigye

in guten Stoffen zu den billigſten Preiſen.

A. Lustigg, am Markt.

beſonders vorzügliche Schwartenwurſt à Pfund 60 Rot- und Leber-

wurſt à Pfund 80 Corned beef à Pfd. 60 g empfiehlt
W. Ducdenbosteil, Laurentius und

Breiteſtr.-Ecke.

In der Buchhandlung des „Vorwärts (Berlin SW. iſt ſoeben erſchienen
und durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe, zu beziehen:

nternationales aus (em „Volksstaat
(1871-—1875).

Von Friocdriäci Vngeils.
72 Seiten Oktav. Preis 30 Pf.

Jnhalt: Vorwort. l. Abermals Herr Vogt (1871).
kunisten an der Arbeit (1873).

II. Die Ba-
9. Februar nachmittags 4 Uhr im Reſtaurant

„Küh. er
öffentliche Volks-Verſammlung.

Tagesordnung Statutenberatung des allgemeinen Arbeitervereins.
2. Verſchiedenes.

Freitag den ar

Die Kommiſſion.

Wintergarten-Etablissement.
yietsie den 13. Februar 1894

erster und letzter
grossen

S hHlite Maskenball
kin Fest am Hofe zu Titipu,

Grosses japanisches Festspiel unter Mitwirkung v. 100 Personen
und dem gesamten Künstler-Ensemble,

Billets im Vorverkauf 3 Mark, Kassapreis 4 Mark.
Logen zu 6 Personen 24 und 30 Mark.

Damenkarten 2 Mark.

Prinz Carl.
Montag den 12. Februar

gr. Maskenball
B, Renners Nachf., Leipzigerſtr. 42

empfiehlt U Konfi rmation
5 5 in größter Auswahl zu noch nie dageweſenen Preiſen,Anzüge ſchon von 10 Mk. an.

Ferner ſind eingetroffen:

120 dunend Engliſch Lederhoſen
Elegant ſende Herren Anzüge hKinder Anzüge in noch r ehe zu

Herren- und Damenſtiefeletten,
Halbſtiefeln, Konfirmandenſtiefeln,

Kinderſchuhe, Ziehharmonikas,
Wecrker-Uhren, Holzſchuhe, Reiſe-,

Mädchen und Holzkoffer.
Biülliger als überall.

untermWinterüberzieher, lbkkoſteneeis.
b. Renners Nachf., Leipzigerſtr. 42

e ec

S

Fern Narrenabend.

NMagsken- Garderobe

Erſter

III. Zwei n n Erſter

Stadt- Theater in Haſſe a. S.

Freitag den 9. Februar.143. Vorſtellung. 106. Abon. Vorſtellung.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.Farbe: rot.
Die Zanberflöte.

Große Oper in 3 Akten von Emanuel
Schickaneder. Muſik v. W. A. Mozart

Perſonen:Saraſtro Th. Gunther.R. Armbrecht.
Erich Hunold.

J. Zimmermann.
M. Rohrmann.
Elſa Breuer.

Tamino, ein Prinz

Der rVZweiter Prieſter
Königin der Nacht.
Pamina, ihre Tochter Lina Nordeck.
Erſte Dame (J. CaligaJhlée.
Zweite im Gefolge Bertha Thedy.
Dritte der Königin Martha Rothe.

(Roſa Einöder.gehungen: a. Eine polniſche Proklamation (1874). Programm der Iwetter Knabe Johanna Platt.
blanquiſtiſchen Kommuneflüchtlinge. IV. Soziales u Russ land Dritter S. Pitzner.

(1875). Nachwort hierzu 1894. Papageno Johann Kaula.Papagena Vertha Thedy.
Die Neuauflage der hier geſammelien, ſ. 3. im „Volksſtaat“ und zum Teil

auch in Broſchürenform erſchienenen Abhandlungen iſt gerade im gegenwärtigen
Moment von beſonderem Intereſſe Namentlich trifft das zu auf „Die Bakuniſten an der Arbeit“ und das Programm der blanquiſtiſchen!
Kommuneflüchtlinge“. Jn erſterem Aufſatze ſchildert Engels das ſchmäh-
liche und die Intereſſen der Arbeiterklaſſe ſchädigende Treiben der Anarchiſten
und liefert in der Geſchichte des 73ex Aufſtandes in Spanien den Nachweis, wie
die auch heute von einer gewiſſen Seite immer wieder erhobene Forderung der
Enthaltung vom politiſchen Kampf in der Praxis ſtets darauf
hinauslaufe, die Jntereſſen der Bourgeviſie und der Reaktion
zu fördern, und wie die Deklamationen vom allgemeinen Weltſtrei?

ſcheitern mußten. Die Kritik des Blanquiſtiſchen Flüchtlings- Pro-
grammes von 1874 iſt gerade jetzt um ſo intereſſanter, als die Gruppe der
Blangqpiſten, die damals zum erſten Male ſich zum jetzigen deutſchen Kommunis-
mus bekannte, daneben aber den Standpunkt der „revolutionären That“ einnahm,
heute unter Führung ihres bedeutendſten Kopfes Vaillant in die franzöſiſche
Deputiertenkammer eingetreten und mit den „Marxiſten“ in die gleiche Kampf
linie eingeſchwenkt iſt.

Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Miersehbuarg-Poncerthaus Halte mein Mehl-, Viktualien-
3 uncki Flaschenbier-Geschaäft bei

Sutag den II. Februar er. Bedarf beſtens empfohlen bei außerge-
wöhnlich billigen Preiſen.

Tanzmuſik. R. Ziesche, KRoßmarkt 10.
Leiſtungsfähig. KomikerRest H. r Am Leiſtu i Fäbig. und Vereinen

SNafſnerieſraße Otto Schirm, horftr. 21, III.
arrenabend. Kartoffeln, Sie en

Vockbier u. Speckkuchen. Fritz Stühler, Graſeweg 10, Ecke. e

S die Moöbelfuhren,Schlachtefeſt. Aſch und hrhun werden ange

Th. Wilke, Streiberſtraße 30. nommen Wörmlitzerſtr. 101.
Morgen Freitag Konfirmanden-Kleider werd. bill.

Schlachtefeſt. angefertigt Georgſtr. 2, III, r.
Eine gr. Kinderbettſtelle billig zuF. Vetter, Marting. 8. fe tf haverkaufen Reilſtr. 102.g Herrmann Ein Hund mit Wagen zu verkaufen

Giebichenſtein, Trothaerſtr. 24.
Reilſtraße 5, gegenüber „Kaiſerhof“empfiehlt prima geräucherten Ein Heckbaner billig zu verkaufen

Speck à p. 65 pie. Trotha, Magdeburgerſtr. 3, 1 Tr., links.

in ganzen Seiten bedeutend billiger.

Eine gebr. viertelgewundene Treppe

Groß. kräft. Roggenbrot

billig zu verkaufen Kellnerſtr. 7, I.
Ord. alleinſteh. dng ſucht Anſwar

üefert frei Haus die Bäckerei von

Ernst Sluhme, Frieſenſtraße 5.

tung Leſſingſtr. 26, p.,

sKohlenanzüncer

2 Wohnungen und i Werten

empfehlen

zu jedem Geſchäft paſſend, billig zu
vermieten Hirtenſtr. 12, part.

J r TE. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1. Steinweg 26.

zu vermietenKeller Trödel 20.
Möbl. Zimmer als Schlafſtelle zu

vermieten Auguſtaſtr. r
Wohn. 86 Thlr. Dachritzſtraße 12,Wohnung mit Waſſerl. für 94 i

verm. Giebichenſtein, Augnſtſtr. 53.
Wir gratulieren unſern Gen. F. Müller
in Zörbig zu ſeinem Geburtstage und
wünſchen ihm das Allerbeſte, Geſundheit,
Glück und langes Leben. Mehr. Gen.

auch in jenem ſpaniſchem Aufſtande an den politiſch ökonomiſchen Thatſachen Ein deuſſches

r Am Mol hr Faſgelny, e
rſter Cäſar Markgraf.Zweiter Gehar niſchter(eter Weiß.

Prieſter, Sklaven, Gefolge.
Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 10. Februar.

144. Vorſtell. 108. Abonnem. Vorſtellung.
Farbe: blau.

Die Nibelungen.
Trauerſpiel v. Fr. Hebbel.

1. Abteilung:
Der gehörnte Siegfried.

2. Abteilung.Siegfrieds Tod.
Trauerſpiel in 5 Akten.

Concordia- Theater.
Don erstag den 8. Februar.

Benefiz für Herru Heinr. Frey.
Die Schule des Lebens.

Freitag den 9. Februar.
Auf allſeitigen Wunſch:

Anſere Don Auans.
Walhalla Theater

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Yokohama Truppe (ſechs

Perſonen) mit ihren japaneſiſch. Spielen.

n Vale's Family, Kunſt-Zwei und Drei Radfahrer.Die veiden Johnſtons, Bravour
Equilibriſten an der perſiſchen Stange.

Brothers Trappnell, akrobatiſche
Clowns und Pantomimiſten. Fräul.
Lucie Verdier, Piſton Virtuoſin.Fräul. Lilly Wallau, Vederſängerin
und Koſtüm-Soubrette. Frl. Anna
Rieder u. Hr. H. Werner, ſteyriſche
Jodler Duettiſten. (Senſationell!)Die Roſa Frickaſche Ballet-Geſell-
ſchaft (neun Damen). Neue Ballets.

Beginn Uhr. Ende 11 lhr
G. a
Wintergarten

Theater
Grösst. Erfolg dieser Saiso

des neuen Programms.
12 Nummern.

Debut des urdrolligen Neger Ex
zentriks SJones, Die schönen
Geschwister Ethardo, De
urkomische Hohel- Die beste
Akrobaten der Welt Troup
Dayton- Gehr. Nowikoff
Gesangs-Parodisten. Geschw

hiss Tanz Kapazitäten.
Pauly, mit seiner zoologische
Familie. sowie Auftreten des ge

samten Künstler-Ensembles.
Anfang 8 Uhr.

Hntrée wie bekannt.
Die DirektionGro es Brot empf. die Bäcke re Morgen Freitag Schlachtefeſt. verleiht Der Mutter Müller zum 62. GeburtsFriedrichſtr. A Wilh. Nagel, Unterplan 7. Martha Runge, Mittelſtraße 7. tage die beſten Glückwünſche. Rate!

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auh. Gros, Halle. Druck der Ho alleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.



3. Ziehung der 2. Klaſſe 190. Kgl. Preuß. ſokterie.
Nur die Gewinne über 105 M. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.

(Ohne Gewähr.)

7. Februar 1894, vormittags.
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115 49 350 555 81 793 830 905 44 147084 [200] 133 340 46 77 590 [1500] 695

52 61 148094 88 349 439 517 86 738 911 54 140578 103 13 314
72 600 942

150102 30 299 353 452 70 810 151183 97 241 354 84 422 636 44 799 152925
94 207 318 76 82 99 436 92 592 -32 36 905) 153320 430 35 955 154035 95201 48 63 304 38 146 61 702 3 94 92 155062 142 24 310 15 17 98 593 680
91 27 53 15 02 96 13 8 205 316 67 654 67 72 848 61 87 965 15715 20
81 730 801 57 5) 928 1580 213 60 422 66 70 72 687 883 970 77 80 159101
220 26 99 95 358 [290] 8) 528 812 85 936

160003 27 216 342 75 443 5) 588 708 942 54 161000 143 243 373 400
500 613 700 11 67 1150] 162077 223 331 44 657 (150] 724 893 912 62 63
18 027 3) 160 234 42 44 373 81 436 7e2 92) 164046 426 99 579 62 57 98 5916500) 39 59 66 77 95 240 52 [150] 85 645 65 708 1683096 163 827 167 6
33 W 23 24 412 84 702 902 64 168154 320 37 582 642 70) 828 50 169390

170024 71 231 93 507 954 98 171015 133 267 347 82 423 525 657 7 4 829
172108 44 58 279 318 406 [150] 7 621 173022 28 165 308 465 769 835 174037273 334 470 580 651 72 867 89 905 65 1 75093 [300) 201 362 447 798 831 176122
78 231 84 696 719 54 00 966 79 177002 177 277 332 81 425 [300] 95 657 705
856 178022 296 348 682 734 940 179276 428 839 016

180003 43 74 243 44 325 78 488 510 725 974 181566 68 [300] 636 734 75
182249 71 427 633 41 91 715 41 67 955 76 183061 113 319 434 875 184045
99 257 375 463 561 88 685 743 73 801 13 963 185135 364 441 [500] 538 65
81 807 17, 904 11 186255 78 399 [150] 440 90 585 [150] 95 601 73 870 91 82
94 187136 69 348 416 519 [150] 731 851 987 188291 94 95 570 698 [150]
810 1809013 547 [300] 650 67 86 705 70 65 [150] 912

190314 465 590 607 58 760 867 191410 577 659 192063 139 231 [150
87 310 413 532 700 20 836 61 911 26 193013 50 171 267 75 541 81 740 817
54 194046 258 422 554 727 953 195013 461 89 599 200] 655 62 994 196103
22 515 721 66 1897156 74 210 27 48 311 96 478 532 866 198040 84 125 291
302 529 53 722 169149 221 83 313 37 42 443 526 610 36 700 2 831 900 38

200181 208 29 329 32 97 546 57 62 2010839 77 [150] d 42 71 409
[300] 20 518 632 812 32 62 64 202 196 5 n 353 583 772 820 203297tig 556 688 702 76 204097 179 [150] 83 473 535 56 712 879

959 203150 200 50 322 51 425 ho b di ſo 6 51 53 86 992 206028 280
318 507 661 769 800 96 77 54 566 207114 215 30 98 454 95 560 [1500]
74 623; 764 918 62 208057 167 233 483 97 627 30 53 59 746 84 2009002 2853 102 49 [150] 331 66 98 o 753 58

210393 400 37 92 515 20 77 728 866 975 9211007 219 941
[15] 67 72 359 442 [150] 679 826 35 44 911 28 213059 23189) 992 214019 287 “3 465 521 615 72 731 809 992 3 101 s 204 36
453 533 43 979 216067 97 [150] 112 53 497 509 620 [150] 217201 99 424
686 737 218396 404 50) 842 55 938 89 219001 31 77 78 148 281 850
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930 222216 39 55) 736 69 867 97 223356 96 412 590 705 61 882 927 224024
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8. Ziehung der 2. Klaſe 190. Kgl. Preuß. ſokterie.
Rur die Gewinne über 105 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt

(Ohne Gewähr.)

7. Februar 1894, nachmittags.

859 N3 1033 115 P Je S706 933 3394 440 657 812 4018 41 168 312 634 [500] 62
350 559 722 23 806 6064 131 618 759 7073 104 20 218

8020 269 86 88 818 79 983 9028 98 203 21 642

73 591 909 66 11250 360 462 85 773 74 19066 90 105
796 801 13037 132 225 449 730 80 [200)] 843 51 77 917 56 81

63 142 343 402 592 713 [200] 73 15104 269 329 31 455 560 610 731
268 99 717 34 860 17042 116 312 531 671 867 920 57 18093

192 0 53 71 408 41 65 537 613 54 790 805 983

682 21283 93 504 6 59 77 642 82 709 849 83
5 55 59 436 78 94 505 969 83 23013 124 218 475653 748 99 93 803 58 77 3 a 555 70 91 755 881 96 [150] 25105 76 90

435 516 657 734 814 26118 75 87 277 304 51 [150] 425 [200] 51 78 9) 538 747
27313 52 565 652 805 18 82 921 28114 219 312 437 49 563 87 765 96 8.4 29175
291 511 719 68 [150] 801 56 86

30217 [200] 310 58 438 611 722
666 726 813 65 958 32113 223 309 662 97
932 34021 155 281 481 507 83 64 650 35 22 55 67 30 13 412 575 89 608
94 73; 815 934 36271 356 854 67 928 30 37104 72 241 88 308 75 477 509 687794 888 38232 346 599 666 76 742 925 52 395935 26 235 502 54

4092 28 765 82 41020 391 72 92 460 517 76 790 825 49 42 75
233 [150] 625 68 726 45 885 922 43498 603 44151 235 445 51 761 862 991
45 37 85 139 58 33) 478 618 98 723 8950 486199 314 495 571 627 84 9 817 92
47 98 438 77 83 633 87 95 714 66 8334 48057 212 319 417 79 637 63 963
49240 359 75 696 76) 823 957 80 [150]

50t48 285 426 95 606 19 731 63 51243 476 535 682 [150
466 76 550 654 [15 771 808 28 57 92 990 53001 29 424 77 82 527 787 848
54155 203 68 [200] 560 798 55125 [200)] 51 86 642 [150] v11 56112 52 239
641 816 57060 265 302 34 90 721 846 82 992 58054 295 691 741 804 25) 60
59031 53 102 5 602 885

60043 129 37 318 543 620 709 983 61116 609 65 [200] 735 878 62075
296 45 622 481 953 [150]) 63077 537 4 645 64055 [2600] 89

05 J

31021 (0 85 104 77 208 11 65 367 416
700 44 51 150] 895 33366 512

838 954 52027

249 368 627 86
dis 35 651029 [2) 139 61 294 771 800 26 907 66444 150] 77 53 024 [200] 4
865 927 67053 165 99 35 350 68120 35 56 241 434 99 343 569 754 79 69037
205 39 467 558 62) 6 757 91 978

g r 18 88 527 641 725 48 827 71202 6 317 459 5
580
157 12 0] 385 491 807 53 909 47 74145 95 3
5) 79 570 79 622 60 713 807 914 45 8) 76037 210 381 666 727 84 77025
123 20) 66 88 321 42 474 [15)] 5t0 82 775 853 973 78 87 204 22 355 453 [200]
75 520 749 829 957 8) 759188 361 505 50 [150] 80 97 637 76 79 963

800 0 189 322 44 540 45 58 661 67 863 81621 97 178 89 241 314 34 683794 71 827 131 57 335 49 82 535 73 702 42 801 82 900 78 83069 314
615 2 99 (150] 896 955 76 81056 134 33 208 26 48 53 87 387 412 569 632
770 96 851 8 150 342 679 99 855 566 860 3 27 3141 580 150)] 98 635
56 75 770 841 905 21 87041 144 50 418 623 760 88124 267 473 799 89175
237 54 339 471 613 798 893

5 42 754 92 702 68 841 75153

90098 358 766 9 034 97 126 92 256 333 455 554 79 86 656 741 [150]
842 75 79 95) 89 9215 55 [150] 66 352 67 79 610 883 38 923009 79 243
336 86 423 570 820 94055 184 95 252 90 [150] 425 55 523 10) 43 7.7
95150 241 92 93 719 815 66 915 81 96325 44 428 64 586 833 87 97248
343 444 522 683 793 [200] 840 89 98218 455 616 759 957 99052 100
414 722 816

100075 163 201 41 71 346 439 563 853 97 98 101269 515 85 102084
129 92 333 50 563 621 28 759 75 89 103938 218 459 812 77 104412 67 63 48
65 71 869 9 5 105036 398 806 3; 1096080 101 336 619 70 92 887 933 62
107042 2 1 371 410 37 642 960 108087 354 491 526 655 69 746 843 45 920
109214 322 52 814 460 528 [150] 683 796 896

11014) 55 224 60 85 482 565 82 756 72 111353 414 85 517 649 98 853 912

9 20 83 704 96 816 56
72013 145 49 318 19 20 49 83 [159) 488 532 85 750 802 900 87 7366

[150] 38 112424 590 [150] 94 642 768 92 828 113043 54 635 821 906 67
1143142 99 [500] 576 (35 757 812 78 115 79 127 25 72 7.4 74 116296 310
69 574 626 117056 4 7 507 758 94 847 904 78 118300 7e21 806 914 64 119099
110 227 51 302 56 61 605 83

12 0023 128 481 811 994 121035 109 [15)] 46 210 495 566 658 851
64 96 959 122004 1 123592 6809 787 943 124273 502 797 125116 222314 453 630 42 738 53 126029 89 203 334 770 816 127071 215 48 55 300 660

Sag e be 128066 [150] 137 211 392 510 37 673 [150] 765 917 96 12931

130251 487 131020 92 479 633 34 812 14 946 67 85 132119 90 99 232 91
543 909 133069 88 504 52 601 710 834 75 90 134199 248 50 410 38 91 638 718
80 800 135086 375 526 79 634 721 50 85 136107 [150)] 48 558 683 728 869 75
[150) 913 137048 164 72 245 52 319 98 443 560 608 72 78 825 920 138120
445 [150] 60 561 730 835 1309289 372 401 579 665 774 865 983 85

140038 81 354 [200] 544 703 t 921 141021 52 113 282 [150] 24
341 49 62 740 [150] 68 142061 82 578 609 59 708 27 972 143071 10427 89 200 50 [150] 369 71 570 79 96 sie 701 829 66 919 144007 51 117 235

[3000] 59 322 445 705 97 948 14503; 100 301 150] 8 532 852 9399 146170
218 571 675 719 801 65 147069 160 81 310 425 547 76 93 617 792 148016 689
928 149051 64 238 581 614 733 844 [300] 905

150036 81 100 25 89 337 463 543 96 619 869 151001 69 153 459 502 7 93
617 152327, (300] 450 646 980 153036 43 89 157 208 15 33 456 91 513 15 78
700 968 154163 212 73 341 75 558 59 (02 79 155174 201 381 150] 443 617
726 38 931 156111 213 94 307 523 42 55 658 717 823 59 978 157074 143 224
33 65 304 45 47 718 87 875 904 158491 612 709 47 72 73 955 67 159084 257
40) 53 660 831 914

166024 143 [250] 68 257 428 77 561 653 720 63 904 16100 207 326
[590 78 9) 504 674 96 [150] 704 41 53 162001 120 387 90 411 523 24 69
821 79 991 163056 103 503 658 868 76 1643463 61 4209 ([150] 542 831 70 1650

28es
S

19 S 18 30 4. 5 77 34 48 696 895 166147 591 803 167129 56 368 532R i 90 268 346 486 548 66 601 914 150] 66 169005 81 158 520
68 75

170033 17) 232 314 [150] 589 771 74 82) 757 [150] 73 171026 97 443 95
520 670 70 8283 172050 27 319 [330] 99 675 799 173016 40 95 207 881
17409 322 [150] 55 621 175119 322 61 424 25. 2) 5 756 42 176289
684 831 55 1776 112 372 94 442 512 735 178005 25 351 418 79 503 78[150] 715 923 179338 99 401 [200)] «01 [3000] 35 via 912 67

18000 6 144 221 667 729 942 181040 146 88 335 50 95 455 587 (3) 48
747 81 885 919 4 182078 121 325 457 7814 891 989) 183 13 11 152 73 294
74 5*50 608 711 49 803 24 94 989 18408 9; 313 513 89 7 8 93 815 905

187037 421 66 878 862 724 836 962 187237 333 67 80 424 49 937
88171 257 63 345 595 625 97 721 808 15 30 50 976 189016 18 202 446 512

853 8

687 791

190168 95 209 499 150] 503 69 758 93 846 66 191 3 8192 80 412 67 75 83 56 623 73 745 894 945 1 h o u
50 314 707 845 953 1942140 53 513 [15)] 788 332 36 n 3! 45
416 038 745 72 91 1963)4 99 [150] 415 25 78) 197184 2366 366 5146 899 69 95 198091 282 458 521 22 75 877 81 199008 las 214
661 88 755 808 54 77

20005 7 26 63 64 233 87 316 19 25 87 50]201552 450 722 t 82 202021 65 96 405 95 636 758 e li9
67 81 630 718 37 87 97 204027 217 358 50 8 i6 7i 83 422
10 [150] 778 819 [150] 963 206332 55 569 765 207135 (2 409 576
So i 81 201 321 28 64 [150] 501 43 782 200128 36 490

2109030 92 331 441 [150] 511

S
2 c S S

69 603 [15)] 82 924 21 1008 33 165
212018 129 50 203 13 55 93 403 743 213 66 169 95 349 495 666 803 1
2141 2 532 f300! 40 51 83) 35 970 86 215037 122 282 [209] 319 78 535
88 (45 823 29 [300] 76 914 216903 83 522 98 717 98 809 27 70 997 21
z e z7o 21809 159 221 32 73 312 410 551 54 811 990 219243

8 2 31 51
220147 72 293 414 588 652 926 56 71 221016 149 51 452 74 598

724 40 844 97 222252 48) (56 83 929 [500] 53 [500] 2 3093 327 64 68
417 83 91 6 7 835 998 2240)3 195 242 371 464 1150] 628 92 962 78 225074
82 103 10 52 225 26 399 512 96 605

Die Ziehung der 3. Klaſſe 190. Kgl. Preuß Votterie beginnt am 18. März 4808.
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